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Donnerstag, 7. September 1944 

Bulgarien erntet die Früchte seiner Politik Antisemitismus in England 
Einmarsch der Sow)ettrupj)en nach Kriegserklärung / Von Molotow 1940 gefordert 

Berlin, 7. September, (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung.) Die Sowjets verfol­
gen im Südosten mit der bei ihnen gewohn­
ten Unbekümmertheit und Bedenkenlosiqkeit 
Ihre alten Ziele. Sie haben bereits einen gro­
ßen Teil Rumäniens militärisch besetzt nmd 
denken noch immer nicht an einen Waffen­
stillstand mit Bukarest Bis dl« Verhandlun­
gen zu Ende kommen, werden sie vermutlich 
überhaupt gegenstandslos geworden sein, wei l 
dann das gesamte rumänische Gebiet in Hän­
den der Sowjets ist und einfach als besetztes 
Feindgebiet behandelt w i r d 

Im Verlauf ihres Durchzugs durch Rumä­
nien sind die Sowjets auch an der bulgari­
schen Grenze aufmarschiert. Sie verstärken 
dernil ihren Druck auf Sofia und, um auch das 
Letzte noch zu erreichen, haben sie am Diens­
tagabend Bulgarien den Krieg erklärt. Gleich­
zeitig sind sowjetische Truppen auf bulgari-
»ches Gebiet vorgedrungen. Moskau vollzieht 
das Eindringen in Bulgarien also ntm mit allen 
Ansprüchen einer kriegführenden Macht Im 
Feindesland, während am Dienstagabend Bul­
garien noch eine den Sowjets befreundete N a ­
tion war. Die bulgarische Regierung hat so­
fort um Waffenstillstand gebeten, was • aber 
Praktisch nichts ändert. W i e die Sache sich 
militärisch'welter entwickelt, mag die Zukunft 
erweisen. Das politische Bild allerdings ist 
letzt schon klar. Bulgarien erhält, eine Lek­
tion, die zwar in ihrer Ar t nicht neu ist, aber 
besonders stark ins Auge fällt. M a n hat In 
Sofia unentwegt versucht, Moskau gegenüber 
«uf zwei Schultern zu tragen und brach auch 
dann nicht mit dem Kreml, als man dem Drei-
•nächtepakt beitrat und im wetteren Verlauf 
England und den USA. den Krieg erklärte, 
""ie diplomatischen Beziehungen mit den So-
Vjets blieben all die Jahre hindurch voll auf­RECHT erhalten und unter den verschiedensten 

egierungen legte man In Sofia W e r t darauf, 
den sowjetischen Gesandten bei den verschie-
densten Gelegenhelten der eigenen freund­
schaftlichen Gefühle fOr die Sowjetunion z u 
Versichern. Die Regierung Bagrianoff ging TOT 
einigen Wochen daran, auch den Kriegs­
zustand mit England und den USA. z-u l iqui­
dleren. Ein ausdrückliches Bedauern dieser 

riegserklärung in einer Rede von Bagrianoff 
*ollte den W e g für Verhandlungen freima­
chen. Aber auch die neue Regierung Mura-
Jvicff kam mit den Verhandlungen bisher 
Mehl .weiter, und statt aus dem Kriegszustand 
Wt England und den LISA, herauszukommen, 
[leht sich Bulgarien über Nacht auch noch rm 
"riegszustand mit Moskau. 

Es verlautet, daß man in Sofia äußerst un­
angenehm überrascht sei. Dio Überraschung 
«T nur dadurch zu erklären, daß man sich In 
Sofia über die Grundtendenzen der sowjeti­
schen Politik in Illusionen wiegte und glaubte, 
mit dpn Ergebenhoilsbeweisen weit genuq ge­
gangen zu sein. Aber die Sowjet« verwerfen 
Irl der Begründung ihrer Kriegeerklärung aus-
lÜrücklich das Streben Bulgarien« nach Neu­

tralität al« nicht weit genug gehend. Man habe 
«ich damit in Moekau noch zufrieden geben 
können, als Bulgarien s t t rke Rücksichten auf 
da« mächtige Deutschland habe nehmen 
müssen. Nunmehr aber «oll Bulgarien nach 
dem Wi l len Moskau« auch gegenüber Deutsch­
land za den Waffen greifen. Daß da« genau 
a-o wie in Rumänien auch nicht anderes als 
die Besetzung durch die Sowjet« ohne alle 
Umstände bedeuten würde, versteht sich am 
Rande, dies schon deshalb, wei l Bulgarien das 
Land ist, über das die russische Politik schon 
seit Generationen nach den .Dardanellen zu 
greifen trachtet. 

Vorerst wird die Ernüchterung aber wohl 
am stärksten in Sofia sein. Weder die Liebe­
dienerei der Regierung Bagrianoff noch die 
Selbstpreisgabe «Vier Regierung Murawieff hat 
etwas genützt. Eine der ersten Forderungen 
der Sowjets verlangt Bildung einer neuen Re­
gierung, in der auch die Kommunisten vertre­

ten zu sein hätten. Danach läßt sich die wei ­
tere Entwicklung schon voraussahnen. Nach 
der Erklärung des Führers vom 22. Juni 1941 
fragte Molotow schon Im Herbst 1940 bei sei­
nem Berliner Besuch, ob Deutschland einwil­
lige, daß die Sowjetunion Bulgarien eine Ga­
rantie gebe und das Land besetze. Dadurch, 
daß sich Bulgarien nach Beginn der deutsch­
sowjetischen Auseinandersetzung unter den 
Schutz Deutschlands stellte, entging das bul­
garische Vo lk dem Zugriff der bolschewisti­
schen Gewaltpolitik. Jetzt, wo Bulgarien auf 
den deutschen Schutz verzichten zu können 
glaubt, verwirklicht Moskau sein Vorhaben. 
Was den Sowjets damals verweigert wurde, 
holen sie sich jetzt mit Gewalt. Daß es ihnen 
nur möglich ist durch die anglo-amerikanische 
Hilfe für Moskau, ist* nicht frei von Ironie, 
aber vor allem aufschlußreich und kennzeich­
nend für die Sowjetpolitik. Es ist eine Lektion 
nicht nur für Bulgarien. 

Alle Anbiederungsversuche Murawjeffs ergebnislos 
Kl. Stockholm, 7. September. (LZ.-Draht-

bericht.) Nach dem Rücktritt der Regierung 
Bagrianoff hat der neue bulgarisch« Minister­
präsident Murawjeff am Montagabend eine 
Rundfunkrede gehalten, die von Anfang bis 
zum Ende nichts anderes als «ine untertäniqe 
Anbiedernng an die Sowjets darstellt. Murawjeff 
aelobte hoch und heilig, daß er mit allen Tra­
ditionen der bulgarischen Politik brechen 
werde; er stieß Drohungen gegee Deutschland 
aus und versicherte, daß er alles tun werde, 
um gute Beziehungen zu Moskau herzustellen. 
Allen politischen Verbrechern werde sofortige 
Amnestie bewilligt, der Dreimächtepakt und 
der Antikominternpakt seien feierlich zerrissen 
worden. Bulgarien werde seinen Platz in Zu­

kunft nur an der Seite der sogenannten demo­
kratischen Mächte suchen . . . 

Die Kriegserklärung- Moskaus i«t die Ant­
wort Stalins auf diesen Umfall Bulgariens. M u ­
rawjeff, der gehofft hatte, die Freundschaft 
Moskaus durch völlige Nachgiebigkeit erkau-
len zu können, wird Stalin eine heitere Vier­
telstunde bereitet haben. Bulgarien ist so bder 
60 ein Hindernis für die sowjetischen Balkan­
pläne. Stalin wünscht kein neutrales Bulga­
rien, sondern er wünscht einen der Balkan-
Föderation Tito« angehörigen autonomen Teil­
staat. Auch In London weiß man da«. Man hat 
sich dort jedoch mit den Balkanplänen Stalins 
als dem Stärkeren abfinden müssen und leistet 

ihnen daher diplomatische Sekundantendien6te. 

Eden ist Qber Sosnkowski schwer verschnupft 
Sch. ' Lissabon, 7. September. (LZ".-Drahl-

bericht.) Der polnische Streitfall wird immer 
mehr zur Groteske. A m Dienstag wurde M i ­
kolajczyk zu Eden befohlen, der ihm- in ziem­
lich schroffen Worten das schärfste Mißfal len 
der englischen Regierung über einen Tages­
befehl des sogenannten polnischen Oberkom­
mandierenden Sosnkowski aussprach. Sosn­
kowski hat in unverblümten Worten die eng­
lische und die amerikanische Regierung be­
schuldigt, sie hätten die Partisanen von War ­
schau erst aufgeputscht und dann verraten. 
Sosnkowski hatte zwar im Grunde nicht mehr 
gesagt, als von einigen englischen Zeitschrif­
ten schon vorher gesagt worden war. Aber 
die britische Regierung benutzte die Gelegen­
heit, sich aus einer immer unmöglicher wer­
denden Lage hinauslavieren und spielte 
plötzlich die gekränkte Schöne. Man könne, 
so erklärte Eden Mikolajczyk, angesichts der 
„unbeherrschten Ausdrucksweise" Sosnkowskis 
verstehen, daß «Moskau Mißtrauen gegen ge­
wisse polnische Persönlichkeiten habe. Je 
eher sich der polnische Emigrantenausschuß 

Sowjet-Durchbrüche au? Ostpreußen abgewiesen 
Berlin, 6. September. A n der Ostfront blieb, 

Jach ergänzenden Berichten, der Raum nörd­
lich des Bug weiterhin der Schwerpunkt der 

impfe. Hier haben die Bolschewisten inzwi­
schen noch eine vierte Armee herangebracht 
[hd griffen mit starker Panzer- und Schlacht-
jfliegerunlerstützung an. Der Haupidruck er­
folgte zwischen Serek und Ostrolenka, wo un-
futerbrochen Infanterie- und Panzerwellen 
Kstünnteri. Von der Härte und der Erbitte-

Ung, mit der hier gekämpft wird, spricht die 
«hl der während der letzten drei Tage ver­

nichteten 2*10 Sowjetpanzer. Außerdem ver­
boten die Bolschewisten bei Gegenangriffen, 
Wil lerieduellen und Luftangriffen eine große 
»h l an Geschützen, schweren und lejchten 
fifanteriewaffen sowie große Mengen an Ge-
!Üt' aller Art. Durch rücksichtslosen Einsatz 

leiner Verbände konnte der Feind zunächst 
•Joden gewinnen, in hartnackigen Gegenan­
griffen fingen unsere Truppen die vorgedrun­
genen Sowjets dann aber auf, riegelten sie am 

arew ab. Der mit bedeutendem Aulwand un-
fcrnommcne Durchbruchsversuch auf die Süd-
'enze Ostpreußens ist somit zunächst ebenso 

fescheitert, wie der vor einigen Wochen un-
*rnommene Ansturm bei Wilkowischken ge-
ten die Ostgreuze des Reiches. An den Brenn­
punkten halten die Kämpfe in unverminderter 
'arte an. 

Ebenso bedeutungsvoll wie der Abwchrer-
J-lg nördlich des Bug ist die weitere Festi-PNER der Lage im Süden der Ostfront. Die 
]pmpfe ordnen sich hier um den im Wiener 
^hiedspruch den LIngarn zugesprochenen 
Jpfcl Siebenbürgen«. Von Osten her drückt 
f r Feind seil Tagen gegen die Karpaten-
Jässe; durch starke S'öße. vor allem östlich 
FS Bistrizalales und am Ujilez-Paß suchen 
f^b. die Bolschewisten den Weg nach Sieben­

bürgen zu öffnen. Sie wurden in schweren 
Kämpfen abgeschlagen. Im Südteil von Sie­
benbürgen gingen ungarische Truppen, wie 
der Wehrmachtbericht kurz gemeldet, im Zu­
sammenwirken mit deutschen SUirmgeschützen 
zum A n g r l f gegen die am Miersch aufwärts 
vergedrungenen rumänischen Verbände über:' 
von zwei Seiten stießen sie in den rumäni­
schen Raum vor, untei brachen ein» Eisen­
bahnlinie und zerstörten dabei Waffen, Loko­
motiven und kriegswichtige Transporte. Der 
Kommandeur der 2. rumänischen Infanterie-
Division wurde gefangen. 

Gegenüber dem Ringen nördlich des Bug 
und den Operationen im Südteil Siebenbürgens 
traten die Kämpfe an den übrigen Abschnitten 
der Ostfront in den Hintergrund. Am großen 
Weichselbogen kam es nur im Einbruchsraum 
westlich Baranow zu größeren K a u f h a n d ­
lungen, bei denen der nach Süden und Notd­
osten vorstoßende Feind blutig abgewiesen 
wurde. Wei tere örtliche Abwehrkampfe ent­
wickelten sich im Nordabschnitt, wo nach 
Abwehr bolschewistischer Vorstöße am Em­
bach-Brückenkopf und nordöstlich Dorpat 
eigene Angriflsunternehmen gegen zähen 
leindlichep Widerstand Boden gewannen, 

Teilmobilmachung in der Schweiz 
Genf, 7. September. (iiz.-Drahtbericht.) Im 

Einvernehmen mit dem eidgenössischen Mi l i -
tärdepartement teilt das Armeeoberkommando 
mit: Der Bundesrat hat soeben eine Teilki iegs-
mobilmachung von Grenztruppen beschlossen. 
Die entsprechenden gelben Aufgebotsplakate 
sind in allen Gemeinden und auf allen Bahn­
stationen angeschlagen worden. Sie enthalten 
alle Beslimmungcn für das Einrücken sowie 
für die, Stellung der Pferde- und Motorfahr­
zeuge. 

von diesen Persönlichkeiten löse, desto besser 
sei es. Der aalglatte Mikolajczyk versicherte 
Eden beflissen, er stimme weitgehend mit Ihm 
überein: der Tagesbefehl Sosnkowskis qrenze 
an Meuterei . Der General habe sich auch 
nicht vorher mit dem polnischen Ausschuß in 
Verbindung gesetzt. Auf der anderen Seite 
müsse Eden die begreifliche Erregung polni­
scher Kreise über das Schicksal Warschaus 
verstehen. 

Sofort nach der Audienz bei Eden rief M i ­
kolajczyk das polnische Kabinett zusammen, 
in dessen Schoß es zu überaus heftigen Aus­
einandersetzungen kam. Von irgendeiner pol­
nischen Einheitsfront in London ist keine Rede 
mehr. Mikolajczyk drohte verschiedentlich 
dramatisch mit seinem Rücktritt, besann sich 
aber stets noch rechtzeitig eines anderen. 
Auch eine Absetzung Sosnkowskis ist bisher 
nicht erfolgt. Auf den sogenannten polnischen 
Staatspräsidenten wird jetzt ein starker Druck 
ausgeübt, um Ihn zur Entlassung Sosnkowskis 
zu veranlassen. Für die Stimmung Im polni­
schen Lager in London ist fernerhin ein Art i ­
kel der Zeitschrift „Dziennik Polski" bezeich­
nend, in dem es unter Bezuq auf die Mittei ­
lung des deutschen Wehrmachtberichtes, die 
Altstadt von Waischau sei von Partisanen ge­
säubert, unter anderem heißt- „Die Partisanen 
in Warschau wurden zusammengeschlagen, 
weil unsere Votbündcten keinerlei Hi | fe für 
«ie aulbringen konnten. Es gab angeblich nicht 
genügend Wal len und Munition lür Polen. Po­
len und die GESAMTE polnische Nation werden 
das niemal« vergessen." 

Von unserem Berichterstatter • 
(Be) Stockholm, September 1944 

Selbst in England leugnet eigentlich nie­
mand mehr, daß der Antisemitismus überall 
im Lande in den letzten Monaten gewaltiqe 
Fortschritte gemacht hat. D ie in der Haupt­
sache von Juden gemachte oder beeinflußte 
Prasse tut zwar ihr n.öglichste«, um die Öffent­
lichkeit „aufzuklären", aber der Erfolg scheint 
mehr al« negativ zu 6ein: fast jeder Tag bringt 
neue Demonstrationen von deutlich antisemi­
tischem Charakter, mag ext «ich nun um Mauer-
anschläqe, um Aufschriften mit Kreide und Farbe 
oder darum handeln, daß irgendwo irgend­
welche allzu vorlaute oder provokatorische 
Itziqe eine sehr handgreifliche Abreibung be­
kommen. Worüber dann in der Judenpresse 
natürlich wieder Zeter und Mordio geschrien 
wird. 

Eine bei der englischen Judenpresse sehr 
beliebte Takt ik ist es, „Kronzeugen" aufmar­
schieren zu lassen, die dann den Juden gegen 
Geld und gute Worte einen entsprechenden 
Leumund auszustellen haben. Der jüngste Fall 
dieser Art ist der des Majors Fink, des tsche­
chischen „Generalstaatsanwalts", der In der 
liberalen Zeitschrift „John Bull" der Behaup­
tung des Unterhaueabgeorcmeten Captain Alan 
Graham, wonach die Juden nicht nur aus der 
auf englischem Boden ge«chaffenen polnischen 
Armee, sondern auch aus der tschechischen 
nach Strich und Faden desertierten, weil sie 
sich eben „aus Grundsatz zu drücken versuch-, 
ten", entgegentritt und seinerseits die kühne 
Behauptung aufstellt, aus der tschechischen 
Armee in England sei im ganzen letzten Jahr 
nur ein einziger Jude desertiert, und insge­
samt seien in den Jahren, seit diese tschechi­
sche Söldnertruppe in England besteht, noch 
nicht ein halbes Dutzend Juden fahnenflüchtig 
geworden. Solche Feststellungen geistern dann 
durch den gesamten britischen Blätterwald, 
scheinen jedoch' nur auf wenig Glauben _ju 
zu stoßen, denn trotz aller projüdischen Agita­
tion nimmt der Antisemitismus in England, 
wie qeeaqt, täglich weiter zu. 

W i e weit die Dinqe in dieser Hinsicht in 
England 6<hon gediehen sind, geht nicht zu­
letzt aus weiteren Angaben des „John Bull" 
hervor, denen zufolge seit einiger "Zelt annä­
hernd alle Mitglieder des Unterhanse« — und 
zwar gleichgültig ob «ie jüdischer oder nicht-
jüdischer Abstammung sind — Briefe erhal­
ten, sofern sie sich bei Irgendwelcher Gele­
genheit in einem den Juden günstigen Sinn qe-
äußert haben. Diese Briefe werden in Anbe­
tracht des Terror«, der im amtlichen England 
heute noch gegen Antisemiten üblich ist, na­
türlich in den meisten Fällen anonym gehal­
ten, lassen jedoch an Deutlichkeit nicht« zu 
wünschen übrig. So hatte — wie „John Bull" 
berichtet — eines dieser an den Unterhaus­
abgeordneten Tonn Triberg qerichteten Schrei­
ben folgenden Wort laut: „Sehr qeehrter Herr! 
Haben Sie zufälliq schon davon gelesen, wie 
in Polen' und in Rußlanc mit den Jldden ver­
fahren wird? Da« gleiche Schicksal und noch 
ganz andeye Dinge harrt des Judcngeelndels 
auch hier, wenn e« einmal so weit «ein wird, 
vorausgesetzt, daß diese« Pack ee nicht vor­
zieht, den Staub England« möglichfit bald von 
seinen Plattfüßen zu «chütteln. Es wird dann 
den Herrschaften gar nichts nützen, wenn «ie 
noch so laut ihren britischen Patriotismus be­
tonen, oder 'wenn «ie zu anderer Maskerade 
greifen. Darauf fällt schon längst niemand 
mehn herein. W i r wünschen keine Juden­
schweine mehr hierzulande. Enqland qehörl 
den Engländern, und .Inda verrecke!" In einem 
anderen Brief an einen Abgeordneten •aus Car-
diff heißt es: „Ich bin ein guter Protestant und 

Neues deutsches Flugzeugmuslef 



För Moskau! 

Ze ichnung: Hanich 

Starke Felndkräffe Ober die Maas zurückgeworfen 

hasse daher Katholiken nnd Juden. Speziell 
von letzteren hoffe Ich, daß eia möglichst alle­
samt in der Hölle schmoren mögen." 

,^Iohn Bull" qibt diese Kostproben des An-
tlsenjitismus in England natürlich nur voller 
liberaler Empörunq und Erschütterung wieder, 
indem er gleichzeitig die amtlichen Stellen In 
heftigen Wor ten der Mitschuld zeiht, denn 
nur infolge . deren angeblicher Langmut »rvd 
Duldung hatten die Dinge in England so weit 
kommen können. Aber das ändert an dem Tat­
bestand eines In erstaunlich raschem Tempo 
wachsenden Antisemitismus in England selbst­
verständlich nicht das geringste. 

Sowjetgesetze wieder eingeführt 
Bern, 6. September. Nach einem Moskauer 

Bericht der schweizerischen Depeschenagentur 
werden in dem von den Sowjets besetzten 
Teil Litauens alle in der Bolschewistenzelt 
vom Sommer 1940 bis Sommer 1941 erlasse­
nen Sowjetgesetze und Verordnungen wieder 
in Kraft gesetzt sowie sämtliche Sowjet- und 
Parteiinstanzen und Einrichtungen wieder her­
gestellt 

Berlin, 6. September. An der Westfront leg 
das Schwergewicht der Kämpfe wieder im nord-
französischen -nd belgischen Raum. Während 
Angriffe kanadischer und britischer Verbände 
in nördlicher Richtung südlich der L y « und 
der S c h e i d e aufgefanqen wurden, verstärkte 
der Feind zwischen B r ü s s e l und A n t w e r ­
p e n Beine vorgeschobene Panzeraufklärung 
ohne aber die D y 1 e nach Nordosten über­
schreiten zu können. Die Kämpfe waren hart, 
doch gelang es unseren Sperrverbänden, die 
Stöfie aufzufangen, zumal der Feind infolge 
schlechten Wetter« seine Bomberverbände 
nicht zur vollen Wi rkunq bringen konnte. 
Auch auf dem nördlichen S a m b r e - Ufer, wo 
fortgesetzt schwere PanzerKtöße erfolgen, blie­
ben die Fortschritte der Nortlamerikaner im 
Raum nordwestlich C h a r l e r o i gering. Dei 
energische Gegenangriff, den unsere Truppen 
zwischen D I n a n t und C h a r 1 e v i 11 e gegen 
den an mehreren Stellen über die Maas vorge­
drungenen Feind begonnen hatten, brachte 
weitere Erfolge. An drei Stellen wurden slatke 
Ober den Fluß gesetzte feindliche Kräfte zer­
schlagen und wuf da« westliche Ufer zurückge­
worfen. An einer vierten Uhersetzstclle dauern 
die Kämpfe unmittelbar AM Fluß noch an. W e i ­
tere Gegenstöße sind gegen die bei M e z l e ­
r e « ement Obergesetzten feindlichen Kräfte 
im Gange. Auch hier gewinnen unsere Trup­
pen in zähen Kämpfen Boden. 

An der mittleren M a a s hielt «ich der Feind 
welter zurück. Der Widerstand unserer Siche-
rungeverbände war in diesem Abschnitt stär­
ker als vom Gegner «-wartet. Wei tere Ver­
zögerungen der feindlichen Bewegungen' ent­
standen dadurch, daß den abgekämpften An­

griffsspitzen der Nordamcrikaner neue Ver­
bände zugeführt werden müisen. Vor allem 
aber hat «ich auf dem Südilügel der Nordame­
rikaner, die hier am weitesten von den Ver­
sorgungsbasen entfernt «ind, trotz Einsatz von 
Transportflugzeugen und Lastenseglern die 
Nachschubfrage , offenbar nicht voll lösen 
lassen. Südöstlich der Argonnen beschränkte 
sich daher der Feind weiterhin auf vergebliche 
örtliche Vorstöße bei P o n t - A - M o u s s o n 
und T o n i . Gegen unsere verdichteten Vor-
teidigungslinien konnte der Gegner aber wie­
der nichts auerichten. 

Von den Küstenstützpunkten im Rücken de« 
Feinde« liegen Meldungen über g roßen 
Kampfhandlungen nur au« dem Bereich von 
R r e « t vor. Die Hauptnngriffe führte der 
Gegner hier mit starker Bomberuntcrstützung 
im östlichen Vorfeld. Sämtliche Vorstöße bra­
chen zusammen, «teilenweise In erbitterten 
Nahkämpfen. Im Westsbschniit war der feind­
liche Druck »chwächer al« am Vortage. Die 
hier angesetzten Stöße wurden durch zusam­
mengefaßte« Feuer m e i 6 t no .h vor unseren 
Linien zerschlagen. 

Im S a o n e - G e b i e t drängt der Gegner 
weiterhin flußaufwärts und Im fr«nzö«i«ch-
sehweizerischen Jura nach Norden. Trotz teil­
weise starken Druckes, insbesondere im fran­
zösischen Jura, gingen die Marschbewegungen 
planmäßig weiter. Un«ere Verbände wahrten 
überall den Zusammenhang ihrer Linien nnd 
fanden Anschluß «n die befohlenen Aufmarsch­
gebiete. Einige Terroristengruppen, die unse­
ren Truppen den W e g versperren wollten, wur­
den blutig zerschlagen, bevor sie zu einem 
ernstlichen Hindernis zu werden vermochten. 

Finnland geht einer düsteren Zukunft entgegen 
Stockholm, 6. September. In einem Slim-

mungsbemcht aus Helsinki schreibt ein UP 
Korrespondent, daß da« finnische Volk seine 
Besorgnis über die Ungewisse Zukunft nicht 
verhehle. Obwohl die Kampfhandlungen jetzt 
eingestellt seien, bleibe dio finnische Armee 
mobilisiert und eine Demobilisierung in gro­
ßem Umfang werde für die nächste Zeit als 
unwahrscheinlich angesehen. 

Auch am Dienstag widmen die meisten 
Stockholmer Morgonblätter ihre Leitartikel der 
ftnnischen Frage, vor ' allem im Hinblick auf 
die bevorstehenden Verhandlungen In Moskau. 
Finnlands Zukunft Ist noch In keiner Weise 
gesichert, so wird In „Svenska Dagbladet" 
festgestellt, polltisch wie psychologisch könne 
das schlimmste noch bevorstehen. 

Brest und Le Havre weisen den Gegner biutig ab 
FUbrerhauptquartler, 6. September 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Raum von Antwerpen wurden unsere 
Divisionen auf den A l b e r t - K a n a l zurück­
genommen. In der Stadt selbst wird noch er­
bittert gekämpft Gegen die Linie L ö w e n — 
N a m u r — S e d a n griff der Feind auf breiter 
Front an, konnte jedoch nur unwesentlichen 
Geländegewinn erzielen. Feindliche Ubersetz-
versuebe 'Uber die M o s e I nördlich Nancy 
wurden zerschlagen. Die Besatzung von L e 
H a v r e wies einen von Panzern unterstützten 
Vorstoß des Gegners blutig ab. 

In das Festungsvorfeld von B r e s t einge­
drungene feindliche Kräfte wurden im Gegen­
stoß geworfen, erneute Infanterie- und Panzer-
bercltstellungen der Nordamerikaner durch 
zusammengefaßtes Arti l leriefeuer zerschlagen. 

Unsere aus SQd- nnd SQdwestfrankreich zu­
rückgenommenen Truppen haben befehlsgemäß 
den Raum um D i J o n und das P l a t e a u 
v o n L a n g r e s erreicht. 

Auf den Paßstraßen westlich der franzö­
sisch-italienischen Grenze schlugen unsere Si­
cherungen starke feindliche Angriffe blutig ab. 

Im a d r i a t l s c h e n KOstenabschnltt ver­
eitelten unsere Truppen auch gestern alle 
Durchbruchsversuche des Gegners, der unter 
stärkstem Fäaterialeinsatz immer wieder gegen 
unsere Stellungen anrannte. Seit 31. August 
wurden bei diesen Kämpfen 259 Panzer abge­
schossen. 

Bei einem Unternehmen gegen Banden In 
der A g & 1 s wurden durch Einheiten der 
Kriegsmarine 88 feindliche Motorsegler ver­
nichtet oder aufgebracht. 

Im S f l d t e i l v o n S i e b e n b ü r g e n war­
fen ungarische Truppen unterstfitzt von deut­
schen SturmgeschOtzen vordringende rumä­
nische Verbände Im Gegenangriff zurück. 
Hierbei wurden sechs feindliche Batterien und 
zwei mit Kriegsgcrät beladen« ElsenbahnzOge 
erbeutet 

Schlachtflleger vernichteten bei Tiefangrif­
fen im rumänischen Gebiet 60 Lokomotiven 
und einen volibeladenen Betriebsstoffzug. 

In den O s t k a r p a t e n wurden wiederum 
zahlreiche Angriffe der Bolschewisten an den 
Paßstraßen In harten Kämpfen abgewiesen. 

N O r d l l c h d e s B u g wurden die von 
starken Panzer- und Schlachtfliegerkräften un­
terstützten Angriffe der Sowjets durch Gegen­
angriffe a m u n t e r e n N a r e w zum Stehen 
gebracht In dem erbitterten Ringen vernich­
teten Truppen des Heeres und der Flakarti l le­
rie in der Zelt vom 3. bis 5. September 240 
feindliche Panzer nnd Sturmgeschßtze. 

Von der übrigen Ostfront werden nur aus 
dem Raum von D o r p a t Örtliche Kämpfe ge­
meldet 

In den letzten beiden Tagen verloren die 
Sowjets an der Ostfront 73 Flugzeuge.. 

Bei Angriffen feindlicher Bomber auf Wcs l -
i ind Südwestdeutschland wurden besonders die 
Städte Mannheim, Lndwigshaicn, Stnltgart und 
Karlsruhe getroffen. 

In der Nacht warfen einzelne kritische 
Flugzeuge Bomben auf Hannover. 

Uber dem Reichsgebiet und dem Kampf­
raum im Westen wurden 31 feindliche Flug­
zeuge abgeschossen. 

Die finnischen Blätter betonen nach einem 
Bericht aus Helsinki In „Svenska Dagbladet" 
die Ungewißheit über die sowjetischen Bedin­
gungen und die Schwierigkeiten, die noch zu 
erwarten seien. 

Seit einigen Tagen werden nach einer T T -
Meldung au« Helsinki Maßnahmen zum Ab­
transport der finnischen Bevölkerung aus dem 
Karelischen Gebiet durchgeführt. 

Die finnische Bevölkerung hat die Einstel­
lung der Feindseligkeiten mit der Sowjet­
union ohne Freude aufgenommen, meldet der 
Ya-Korrespondent aus Stockholm. M ' t Sorge 
stell« man in Helsinki fest, daß künftig au« 
Deutschland keine Lebensmitteltransporte mehr 
zu erwarten seien, wa« für die Bevölkerung 
Finndlands das Anbrechen einer Hungerepocho 
bedeute. Schweden könne nicht helfen, da es 
selbst auf Lebenemittelelnfuhr angewiesen sei 
und diese wiederum von der Gnade d e r N a v y -
Certs der All i ierten abhängig sei. 

Deutschland half auch wirtschaftlich 
Reval, 7. September (LZ.-Drohtbericht). 

Kurz vor dem Ausscheiden Finnlands aus der 
antibolschcwistischen Front ist der Bericht der 
Deutschen Handelskammer in Finnland über 
den v deutsch-finnischen Warenverkehr im 
letzten Jahr erschienen. Neben der umfang­
reichen militärischen Hi l fe hat Deutschland 
Finnland unter anderem- für weit über eine 
Mil l iarde Finnmark Getreide- und Getreide-

Erzeugnisse geliefert, des weiteren Zucker, 
Salz und andere lebenswichtige Güter wie 
Steinkohle, Mineralöle, Texttlrohstoffe und 
Textilerzeugnisse, Eisen, Stahl, Metal le, Buna, 
Häute, Wol le , Farbstoffe und Extrakte, Che­
mikalien, Kunstdünger und Fertigerzeugnisse 
aus Eisen, Stahl, Buna und zahlreiche Maschi­
nen urid Transportmittel Der deutsche Anteil 
an der finnischen Einfuhr belief sich auf 76 
Prozent gegenüber 20 Prozent in den Vor­
kriegsjahren. Diese Zahlen beweisen nicht 
nur die Tatsache, daß Deutschlands Leistungs­
fähigkeit , im Außenhandel auch im Kriege 
nicht geringer geworden w a r - sondern be­
weisen die deutsche Bereitschaft, alles zu 
tun, um die finnische Widerstandskraft zu 
stärken. 

Neues Eichenlaub 
Führerhauptquartier, 6. September. Dor Füh­

rer verlieh am 2. September das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge- ' 
neralleutnant Hermann Floerke, Kommandeur 
einer Infanterie-Division, als 567, Soldaten der 
deutschen Wehrmacht 

Mikolacjzyks Raten-Kapitulation 
Stockholm, 6. September, W i e die sowje­

tische Nachrichtenagentur mitteilt, hat de' 
polnische Emigrantenaussehuß in London aD 
die Sowjetregierung und an den sowjetischen 
Polenausschuß eine Note gerichtet, in v d « r 
mitgeteilt wird, daß von der „antidemokrati­
schen Verfassung des Jahres 1935 als Grund­
lage einer in Vorschlag zu bringenden neuen 
Verfassung abgegangen werden würde." D i l 
Sowjetregierung hat diese Erklärung an deO 
polnischen Sowjet zurückgeschickt mit des 
Bemerkung, daß diese Frage nur von den Pc 
len selbst gelöst werden könnte. 

Damit kapituliert Mikola jczyk gewisser­
maßen in Raten vor Moskau und dem von den 
Sowjets ausgehaltenen Polenausschuß. Wenn 
man sich erinnert, mit welcher Entschieden­
heit Mikolajczyk gerade die Verfassung von] 
1935 in den bisherigen Verhandlungen vertel"] 
digt und daß er alle staatsrechtlichen und( 

formaljuristischen Gründe ins Feld geführt 
hat, um die Unmöglichkeit der Aufhebung die 
ser Verfassung zu begründen, dann erhält man 
einen Begriff von dem Druck, dem die Londi)' 
ner Polen ausgesetzt sind. Nicht genug, daB 
Moskau und der sowjetische PolenausschuBj 
ihnen dio Pistole auf die Brust setzen, so leg;] 
ten ihnen auch noch die englischen „Freunde' 
Daumenschrauben an, um sie zu immer n e u e * 
Nachgeben gegenüber den sowjetischen Fof 
derungen zu zwingen. 

Bolschewistischer Terror in Bukarest 
Stockholm, 6. Seplember. Mi t der Besetzung 

Bukarest* durch Sowjettruppen ist der heffll 
mungslose bolschewistische Terror in die rtll 
manische Hauptstadt eingezogen. Es hat ein« 
Massenflucht der Bevi 'kerung eingesetzt, di« 
irgendwie die deutschen Linien zu erreiche!; 
sucht. Die Flüchtlinge «ind völl ig verstört vo« 
den Schrecken der letzten Tage In Bukarest 
sie berichten daß bolschewistische Tenor-
banden plündernd und mordend die Straße>| 
der Stadt durchziehen. D:«>*e Schrecken* 
berichte werden durch etne von der «chwedl 
«chen Zeltung ^ l o r g o n Tidnlngen" wiedern« 
gaben« Meldung der amerikanischen Nachrich­
tenagentur „Associated Preß" ergänzt, in del 
es heißt, daß der sowjetische Befehl«haber I« 
Bukarest «ofort nach dem Einrücken der eowi»* 
tischen Truppen den Belagerungszustand vej 
hängt und unter Androhung der Tode«*tre l | 
den Rumänen die Auslieferung der Waffen bt' 
fohlen habe. Dieser Befehl «ei gegeben wofl 
den, ohne die rumänischun Behörden ins Ein1 

vernehmen zu «etzen. 

De Gaulle hängt in der Luft 
Bern, 6. September. Der diplomatische Mit1 

srbeltcr de« Londoner „Observcr" teilt i1 
efnen vielbeachteten Art ikel mit, daß die Atl 
erkennung der Regierung de Gaulle durd 
Washington und London nicht zu erwarten «ei 
Der Verfasser meint, man müsse der Tatsach' 
In« Auge sehen, daß es viele Franzosen geb' 
die de Gaulle »ehr reserviert begegneten uo" 
die der von Algier Ihm eingeräumten Autor' 
tat nicht zustimmen. Es «et ferner such ein! 
Tatsjchc, daß de Ga.il le* Macht über die Ten 
roristen in Frankreich zweifelhaft sei und g*j 
rade in dieser Beziehung die Autorität dj 
Gaulle« nicht al« legal hätte hergestellt wet] 
den können. 

Schweizer Flugzeuge angegriffen 
Genf, 7. September. (LZ.-Drahtber.) Am'1 

lieh wi rd aus Bern mitgeteilt: Am Dienstalt 
vormittag haben im Schaffhauscner Zipfel ve' 
schiedene Grenzverletzungen durch fremd' 
Flugzeuge stattgefunden. Zwei amerikanisch 1 

Bombenflugzeuge wurden in Dübendorf zi> 
Landung gezwungen. Ergänzend wird dafl' 
welter mitgeteilt, daß zwei Jagdflugzeug 
einer schweizerischen Abwehrpatrouil lc, d̂  
eines der amerikanischen Bombenflugzeug 
zur Landung aufgefordert und bereits in FiiW 
rung genommen hatten, dabei überrasche»' 
in der Gegend von Zürich durch zwei ameft 
kanische Jäger angegriffen wurden. Währen' 
das eine der Schweizer Flugzeuge mchrfafl 
getroffen in Dübendorf notlanden mußt! 
stürzte das andere bei Neu-Affoltcrn ab. 

Am M/flwocfi wurde, die 85. Sondcrillzuno o*I 
japanischen Reichstages ciöllnet. 

V..-Uf. l . . - : «i thsln Masel (•• Z. WVI.rm.-hr» i. V, Beiiil«) B»*»>4 
EUopUchriflloll«! Dr. Kurt Pfeifter. (Jumaimtedl Pfif Anerlgeo gltl • > ! 
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Auch der Russe sehritt nun langsam am Ufer 

entlang bis zu einem breiten, ausgefahrenen 
und ausgetretenen W e g , der von oben her 
aus dem Walde k a m und direkt in das Wasser 
hineinzustürzen schien Auf diesem W e g stieg 
der Wächter mit gemächlich ausholenden 
Schritten bergan. Eine We i le ging es so unter 
den domhohen Kronen dei Waldriesen dahin, 
bis der W e g nach einer kleinen Kehre in eine 
weite Lichtung mündete, die als breit ausge­
spannte Ebene vor dem dahinter wieder an­
steigenden Berghang lag. 

Umsäumt war die Llthtnng von mehr denn 
zwanzig Holzhäusern, die sich In weitem Recht­
eck eines neben dorn anderen aufbauten. Es 
waren «us mächtigen Balken roh gezimmerte, 
längliche Hütten, deren Türen und Fenster 
•ämtlich der Innenseite dor Licbjung zuge­
wandt waren. 

Der Russe schlenderte in die Mit te des 
Platzes, wo siehen gleich ihm bewaffnete Solda­
ten schwatzend und rauchend beisammen stan­
den. Aus dem größten und offenbar sorgsamer 
gebauten Hause t ratnh jetzt vier Tscherkessen 
1 der Tracht ihrer Heimat , Revolver im Gür te l , 

das haarscharfe Messer an der Seite, die N a -
gaika in der Hand . Klatschend hiöbon sie die 
Peitschen durch die Luf t , und wie sie so ge­
schmeidig in d ie M i t t e des Platzes und zu den 
Russen t ra ten, wa r es, als schritten Tierbändi­
ger i n d ie A r e n « , die mit Peltschensehlägen 
spieler isch «uf das kommende Schauspiel auf­
merksam machten. Nur, daß die Mi twi rken­

den nicht Tiere, sondern Menschen waren i denn 
als nun einer der Tscherkessen einen langge­
zogenen, hellen, klingenden Ruf ausgestoßen 
hatte, öffneten sich die Türen «Her Hütten, 
und wie gut dressierte Tiere drängten Män­
ner in ängstlicher Eile heraus, Männer jeg-
liehen Alters. 

An zweihundert Menschen mochten es sein, 
die nun den Platz füllten, Menschen vieler 
Rassen, wie sie die Knute der roten Herren 
Rußlands hier zusammengetrieben hatten, Ge­
fangene . . . 

Russen waren da vom Norden und von der 
Krim, Sibiraken, Bujurten, Beludschen, Chi­
nesen, Söhne der Völker , die im Westen Eu­
ropas wohnen. Männer waren e» mit stump­
fen, grauen, hoffnungslosen, , durch Schmutz 
und Krankheit entstellten Gesichtern, denen die 
Not der Seele und die Not des Hungers aus 
den Augen sprach. 

Keiner von ihnen redete ein Wort . V ie le 
würden einander wohl auch nicht verstanden 
haben. W i e die gezähmten Tiere, die, wenn 
sie das Rund im Zirkus betreten, ihren 'ge­
wohnten Platz genau kennen, so traten die 
Männer in Gruppen und Gliedern an. In vier 
Abteilungen standen sie nun reglos und erge-

i hen, standen sie, w ie sie es gestern getan hat­
ten und vorgestern und vor einem Monat u n d 
vor e inem, 'Kwei , drei Jahren u n d w i e sie w ü r ­
den tun müssen morgen, übermorgen, ih einem 
Monat, in einem, zwei, drei, in vielen, vielen 
Jahren. Sie maßen die Zelt nicht mehr, d i e 
da fronen mußten, weil das blutige Spottbild 
eines Gerichtshofes sie schuldig gesprochen 
hotte als Verräter am helligen roten Rußland, 

als Saboteure, als Burschujs, als Trotzkisten, 
als Spione . . . 

In vier Rotten standen sie da, und zu jeder 
trat einer der bewaffneten russischen Wäch­
ter und rief sie laut auf. Nicht mit Namen; 
die waren längst ausgelöscht, wie ihre Träger 
gestrichen waren aus der Zahl der Lebenden, 
denen es gegeben ist, zu hoffen, zu warten, zu 
glauben, zu wünschen, zu lürrhten. Nein, nicht 
die Namen wurden gerufen, sondern Zahlen, 
wesenlose, nichtssagende Zahlen, die kein Le­
ben, kein Gesrlcht haben. Und auf jede Zahl 
antwortete ein Ruf. hier hell, dort dunkel. Im­
mer aber ohne den schwingenden Klang, der 
sonst nach einem von Menschen gesprochenen 
Worte in der Luft fortzuschweben pflegt. Un­
heimlich und unbegreifbar, wie es die Dinge 
sein müssen, die unter der Sonne sind und die 
doch keinen Schatten wcrlen. 

Zu den Wächtern, von denen die Gefange­
nen aufgerufen worden waren, trat Jetzt bei 
jeder Rotte ein zweiter. Und zu diesen bei­
den kam endlich je ein Tschcrkessci denn nun 
begann deren eigentliches Amt Die russischen 
Soldaten waren die Herren, wie sich das ge­
hört für die roten Krieger, die da auserwählt 
sind, dereinst die We l t unter ihrem Marsch­
tritt erdröhnen zu lassen. Sie sind die Hor­
ror!, haben nur Obacht zu geben, daß keiner 
der Gefangenen auf den wahnwitzigen Einfall 
kommt, zu fliehen. Freilich muß man sich 
fragen: Wohin sollte er sich schon wenden, 
solch ein vevhüngerter Gefangener? Riesige 
Berge sind ringsum, endlose Wälder, der Fluß 
Syrdarja mit seinem schmutzigen und eiskal­
ten Wasser. Und viele, viele Werst sind es, 
für einen rüstigen Wanderer stromaufwärts 

zur Stadt Andidschan und stromabwärts T 
Stadt Kokan. M a n mußt« schon gesund s« 
und gut versorgt mit Eßbarem, Docken, W*J 
fen, einem Pferd vielleicht für solch ein*! 
Marsch. Und die Gefangenen hatten nichts djl 
von. Sie würden also die Flucht nicht w a g « ! 
Sollte aber doch ein Wahnsinniger den V « I 
such machen, nun, so schoß man auf ihn 1% 
auf ein Stück Wi ld . »Aber das kern selten W 
in diosem verlassenen und verfluchten La,9l 
am Syrdarja zwischen Kokan und Andidsch«' 
wo es für einen braven Soldaten der rot ' 
Armee nichts gab als Tabak und Schnaps, tjj 
die Tage totzuschlagen) denn Arbeit , wie 0] 
sagt, Arbeit gab es nicht, Dafür waren die Gj 
fangenen da. Man stand dabei und sah * 
man hatte nicht einmal aufzupassen, d* 
stramm und ohne Pause gearbeitet wurde) d| 
für waren ia die Tscherkessen hier, die lW 
Nagaika über dem Rücken dor Verur te i l ^ 
schwangen und mit manchem klatschend* 
Hieb ihrer W u t darüber Luit machten, daß s ' j 

h« 
blauen Hand" 

die an Sonne und Wärme gewöhnt waren, hjjj 
mit blauen Gt 
frieren mußten. 
mit blauen Gesichtern und 

Nun schrillte ein Pfiff über den Platz, 
Rotten setzten sich einzeln in Bewegungi voffl' 
nin Tscherkesse.dann zu zweien die fünfzig v j 
fangenen, zum Schluß die beiden bewaffnotfl 
Wächter, vor denen zwei Männer einen K 
Äxten und Schaufeln beladenen Karren b* 
zogen) denn erst, wenn die ' Arbeit bege' j 
erhielt der Gefangene sein HandwerkszejJS 

Schweigend ging der Zug. Dumpf hwJJ 
der Schritt der Mähner durch die Stille * 
Waldes. 

(Fortsetzung folgt) 



I g ® i n I j ^ m f e i m s l s u t t Sparfamcö Kochen lehren hurzcKurfcöerNS>Frauenfdiaft Der Luftschutz rät . . . 
Er will dabei ««In . . . 

Seil Jahren kannten wir es nicht anders, 
als daß der alte Krüger, der eine kleine Rente 
ber'eht, jeden Morgen gemächlich zu seinem 
kleinen Garten hinauswanderte. Seit kurzem 
aber sieht man ihn seltener. Gestern am Nach­
mittag traten wir uns zufällig beide vor dem 
Haus. Der alto Krüger ging wie immer an 
•einem Stock und etwas langsam, in der an­
dern Hand trug er eine Aktenmappe. „Nanu, 
man sieht Sie ja jetzt so selten?", fragte ich 
nach der Begrüßung. Der alte Mann reckte 
»ich unwil lkürl ich ein bißchen auf und sagte 
s'olz: „Das glaube .ich wohl — ich habe doch 
seit einer Woche wieder Arbeit flbernommenl" 

Dann erzählte er mir, er hätte das so nicht 
länger aufgehalten. „Al le haben eie heute 
ihre bestimmte Aufgabe", sagte er, „Jeder 
gteht auf seinem Arbeitsplatz, und da soll ich 
n x h t auch dabei sein?" Darum hätte er auf 
dem Arbeitsamt mal nachgefragt, hätte gleich 
gesagt, weit laufen könne er nicht mit seinem 
Bein, ea müßle also schon eine Arbeit in der 
Nähe sein. Und da hätten sie auch zufällig 
in einem ganz nahe gelegenen Betrioh einen 
leichteren Posten für ihn gehabt, den er gut 
ausfüllen könne. 

Krüger sah frisch und verpmüift ans. Man 
merkte ihm an, wie froh er war, daß man 
•eine KrSfte noch brauchen konnte. W i r 
reichten uns zum Abschied die Hand. „Wenn 
wir gesiegt haben", sagte er noch zu mir, 
„dann wi l l ich mir jedonfalla nagen können, 
daß ich auch mein Teil dazu beigetragen 
habe". 

Ist da« nicht da« gleiche stehe Bewußtsein, 
das uns alle erfüllt? Fs trägt 'und es hält,uns: 
wir alle wollen uns einmal sagen können, 
daß wir unser Bestes getan haben. i. 

Meldepf l icht ' für Mitglieder der Kelchskul-
turkammer. Al le Mitgl ieder der Reichskultur­
kammer, die nach dem 1. Januar 1943 ihren 
Wohnsitz gewechselt haben, müssen bis zum 
IS. September 1944 der für Ihre Tätigkeit zu­
stehenden Einzelkammer In Berlin ihren der­
zeitigen Wohnsitz oder Aufenthaltsort ange­
hen. W e r In Zukunft «einen Wohnsitz oder 
seinen Aufenthaltsort verlegt oder vorüberge­
hend wechselt, hat dies binnen drei Tagen 
ebenfall« seiner Kammer anzuzeigen. 

W i e aus einer kurzen Mittei lung, die un­
längst an dieser Stelle erschien, hervorgeht, 
hat sich das Deutsche Frauenwerk entschlos­
sen, nach längerer Pause wieder Kurzkoch-
kurse stattfinden zu lassen. Diese Nachricht 
ist von vielen Hausfrauen freudig begrüßt wor­
den. 

W i e auf allen Gebieten des täglichen Le­
bens, hat der Krieg auch in die Gewohnheiten 
eines jeden Menschen eingegriffen. W o h l je­
der mußte von ihm liebgewordenen Eigenarten 
lassen. Der seiner endgültigen Entscheidung 
näherrückende Kampf verlangt die Zurück­
stellung aller privaten Dinge mit dem einzigen 
Ziel : Ausrichtung auf den Sieg. 

Das alte Sprichwort hat recht, wenn es 
sagt, daß die Liebe durch den Magen geht. 
Dachte früher ein junges Mädchen ans Heira­
ten, so sah es sich nach einer guten Lehrmei­
sterin um, die ihr die für eine gute Ehe not­
wendige Kochkunst beibringen sollte. Es scha­
dete aber noch vor ein paar Jahren nicht viel , 
wenn der jungen Hausfrau der Kuchen ver­
brannte oder der Braten zu ff inem häßlichen 
Etwas zusammenschrumpfte. Sie ging in den 
nächsten Laden, um sich die Zutaten neu zu 
holen. M i t einem wehmütigen Seufzer: „und 
er hätte so schön werden können", war damit 
die Geschichte erledigt. 

W e n n wir heute in den Kochbüchern blät­
tern, so entlockt uns der Satz: M a n nehme 
fünf E i e r . . . «in Lächeln. W i r können uns 
diese Verschwendung nicht mehr erlauben, wir 
brauchen diese Rezepte auch gar nicht. So 
manchmal staunen wir, wenn wir uns ein wahr­
haft friedensmäßig duftendes Kuchenstück zu 
Gemüte führen und hören, daß es ohne dieses 
und jenes, was wir unbedingt darin vermutet 
hatten, hergestellt worden ist. Nicht nur von 
unseren Jungverheirateten, sondern auch von 
den erfahrenen Hausfrauen fordert die heutige 
Zelt Wendigkei t und Anpassungsvermögen, 
auch in der Hauswirtschaft. Den Hausfrauen 
beizustehen, ihnen wertvolle W i n k e zu geben, 
ist das Ziel der Kurzkochkurse. 

Zeitgemäße Gerichte, die sich auch eine 
Einzelperson mit nur einer Lebensmittelkarte 
leisten kann, schnell zubereitete Speisen für Be­
rufstätige, die, obwohl In einer Pause zwischen 
Kommen und Gehen entstanden, doch gut 
schmecken und nahrhaft sind, leckere Bäcke­
reien, bei denen man nicht allzutief in den 
Kasten mit den noch aus der Friedenszeit oder 
einer Sonderzuteilung herübergeretteten Kost­

barkeiten- zu greifen braucht, die trotzdem 
aber ihren Zweck, zu erlreucn oder eine Feier 
zu verschönen, erfüllen, kleine Winke für alle 
Gelegenheiten, neuartige, einsparendo Zube­
reitungen, und nicht zuletzt so manches Neue 
auch für eine erfahrene Hausfrau — das alles 
bringt das Doutsche Frauenwerk in diesen 
Kursen, zu' denen jeder, sei er nun berufstätig 
oder mit Kindern zu Hause beschäftigt, wi l l ­
kommen ist. Auch Männer sind zugelassen! 
Drei Kurse n u r für Männer sind bereits mit 
großem Erfolg abgeschlossen worden. Nicht 
nur Strohwitwer, die jetzt die Notwendigkeit 
einer hauswirtschaftlichen Betätigung ein­
sehen, sondern auch Junggesellen sowie glück­
lich Verheiratete m i t anwesender Gattin lern­
ten in wenigen Wochen mehr als zuvor in 
Jahren. Dankbar erinnern sie sich alle dieser 
Stunden, und norh Wochen, ja Monate da-
narh erhielt die Leiterin Anrufe und Briefe be­
geisterter Ehefrauen, die durch ihren häuslich 
unübertrefflich wirkenden Mann überrascht 
wurden, der auch seiher sogar die Aufgabe 
übernahm, ein neues Hausmädchen im Kochen 
anzulernen. Den meisten Männern ist ja' eine 
große Kochbegabung In die Wiege gelegt wor­
den. Der größte Teil des stärkeren Geschlechts 
stellt sich geschickt an und lerfct es sehr leicht, 
sich im Notfal l das Essen als auch die Wische 
selbst zu besorgen. 

Neben diesen Kursen gibt die Hauswirt-
schaftliche Beratungsstelle des Deutschen 
Frauenwerks gern in allen das Hauswesen be­
treffenden Fragen Auskunft. Einige Beispiele 
seien genannt: W o sind Kinderwagen zu be­
kommen? Wohin schaffe ich die gesammel­
ten Knochen? W i e kann ich einen sparsamen 
Kuchen backen? W i e entferne ich aus meinem 
guten Seidenkleid W e i n f l e c k e ? . . . Für jeden 
haben die Frauen dort einen Rat oder einen 
Ausweg. Auch Kochrezepte liegen in der Be­
ratungsstelle zum Verkauf aus. Es wird alles 
getan, um unseren Hausfrauen sowie den be­
rufstätigen Frauen und darüber hinaus auch 
den Männern die sparsamste Verwendung al­
ler heute rar gewordener Sachen so leicht wie 
möglich zu machen. B. G. 

Großfchieber t>on Arzneimitteln zum Toöe oerurteilt 
Ein Krieg'SiSchleber gefährlichster Sorte 

stand vor d e m Sondergericht in Utzmannstadt. 
Alexander Ende w a r seit 1947. kommissarischer 
Verwalter einer Apotheke in Tuach'n. Trotz 
des ständig steigonden Umsatzes w a r er mit 
seinem Gewinn nicht zufrieden, sondern be­
gann 1943 einen großangelegten Schmuggel 
mit Arzneimitteln zu b e t r e i b e n . Er schaffte mit 
Hilfe eines Freunde« im Generalgouvernement, 

t. J*K» mar Hie*. 
3. Nocfi M l > Fett. 
1 Nock M k r G«DOH, 
4. »oit* m«hf Koaoffrln. 

Hoch mehr Brut. 

Brot 
ist das Rückgrat der Ernährung 
für Front und Heimat. Deshalb: 
Die Brotgetreidefläche auf 
dem Friedensstand halten! 

Das Letzte leisten! 

des Polen Stefan Zygadlo, im Laufe der Zelt 
für insgesamt 36 000 R M . wertvolle, für die 
äiztliche Versorgung der. Bevölkerung wichtige 
Arzneiwaren nach Warschau, vre er sie zum 
großen Teil im Schleichhandel mit einem Ge­
winn i von zirka 150 000 Zloty verkaufte. Den 
Erlös setzte ar — natürlich auch auf Schleich­
handelswegen — in Goldwaren, Pelze und De­
visen um, die er in Tuschin «eher versteckte. 
Eine große Menge von Saccharinpackungen 
verschob er zu Wucherpreisen an Polen oder 
tauschte Schnaps dagegen ein. Daß er nur 
schnöden Eigennutz kannte und ihm alle 
kriegswirtschaftlichen Notwendigkeiten völlig 
gleich-gültig waren, zeigte die Tatsache, daß 
«r ohne Baugenehmigung auf dam Apotheken­
grundstück einen einstöckigen Bau errichten 
ließ, wobej er sich im Schleichhandel die nöti­
gen Elsenscheine zu verschaffen wußte. Das 
Sondergerieht in Litrmannstadt verurteilte die­
sen Kriegsverbrecher und Volksschädling zum 
Tode. 

Wegen Beihilfe zum Kriegs-wirtschaftsver­
brechen bekam Zygadlo, dessen Mitwirkung 
Im wesentlichen in der Zurverfügungstelliwo 
von Räumen in seinem Hause bestand, drei 
Jehre Straflager und 3000 RM. Geldstrafe zu­
d ik t ie r t Ba. 

Die Unsllta der Kinder in den Luftsehutz-
teichen zu „fischen", hätte beinahe ein Men­
schenleben gefordert: In der Fridericusstraße 
71 fiel ein Junge beim „Fischen" in den Luft-
«chutzteich. Nur dem tatkräftigen Eingrei­
fen einer Angestellten der Baufirma Küpper« 
ist es zu verdanken, daß der Junge gerettet 
werden konnte. E« ist mit allom Nachdruck 
darauf hinzuweisen, daß der Aufenthalt der 
Kinder an den Lufts.chutzteichen «treng verbo­
ten Ist. Die Eltem der zuwiderhandelnden Kin­
der können dafür zur Rechenschaft gezogen 
werden. 

Brandmauerdurchbrüche in Dachgeschossen 
sind verbotenl Derartige Durchbrüche, selbst 
wenn «ie durch feuerbeständige Türen oder 
leichte« Vermauern gesichert sind, können 
zwar gelegentlich bei der Bekämpfung von 
Bränden von Nutzen «ein, müssen aber im 
Hinblick auf die verminderte Schutzwirkung 
der Brandmauern unterlassen werden. 

Verdunkelung von 20.25 bis 5.40 Uhr. 

Aus/oh imunq. Der Gefreite Alex Egon 
Funke, Danziger Straße 6ß, wurde im Westen 
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge­
zeichnet. 

20 Rinder verschwunden. Festgenommen 
wurden die Gebrüder Josef und Czeslaw Ste-
fanowski, well sie In den Jahren 1941/42 über 
20 Rinder gekauft haben und nicht nachwei­
sen können, wo die Rinder verbliehen sind. 
Sie Bind dringend verdächtig, die Rinder zum 
größten Teil schwarzgeschlachtet oder ver­
schoben zu haben. 

Festnahme wegen Wobnungselnbruchs. 
Festgenommen wurde die 35 Jahre alte Polin 
M a t u 8 z c z e k von hier, die in den Abendstun­
den mit Nachschlüssel in die Wohnung ihrer 
Nachbarin eindrang und dort Bettwäsche ent­
wendete. Das Diebesgut Ist wieder herbei-
geschaft 

In dem heutigen Sr.hatibnchen um 10.30 und 18 
U h r In der Lehrküche des Deutschen Frauenwerks , 
Ado l f -H i t l e r -S t raße 40, werden hergestel l t : Brot ­
aufstr ich von Schweinefleisch. Käsekeks, Roggen­
grütze mit Ä p f e l n und Cremeäpfol . Kostlöffel 
n icht vergessen l 

Rundfunk vom Donnerstag 
Reicnsprosramm: 7.30—7.45 Vom Wesen und von den 

Formen der deutschen Dichlun".. 12.35—12.45 Der Be­
richt zur Lage. 15.00—16.00 Opcrnkonjcrt. 17.50—IS.00 
Die Erzählung des Zeltspicgelr. 18.00—-18.30 ..Gin schönes 
Lied zur Abendstund" von der Rundlunksplclschar Ham­
burg. 19.30—19.00 Der Zeilspicgel. ID.15—10.30 Front-
berichte. 20.15—21115 „Die lustigen Wclbcr von Wind­
sar", Oper von Otto Nicolai ( 1 . Teil) unter Leitung von 
Artur Roiher. 21.15—22.00 Sollstcnkonzert mit Gilbert 
Schuchter und dem großen Hamburger Rundtunkorchrstcr 
ualer Leitung von Hermann Abcndrolh: Konzertsuite aus 
der Musik au Mozarts „Idomcneo", Konzerl lür Klavier 
und Orchester In B-dur von Mozart. — Deutschliindsendcr: 
17.15—11.30 Kammermusik von Spohr, Klavierkonzert 
von Reinecke, Orchesterwerke von Thuine und llaydn. 

Kurz, aber lesenswert 
Bei den meisten Tieren sorgt Müller Natur für ein« 

ständige Erneuerung ihrer Bekleidung. Vfigcl mausern, ver­
lieren die Federn und bekommen dann ein neues Feder-
! |. id. Bei den VIcrIUBcrn erneuert sich der Pelz chenlalls. 
Man spricht bei ihnen vom „Haarwechsel", vom Sommer-
und Winterkleid. Belm Beginn der warmen lahreszait Ul l i 
das Haar aus, der Pelz wird leichter, wenn es kalt wird, 
'lebt Mutter Natur Ihre Geschöpfe wieder wärmer an. 
Oam ändert aber Ist es bei den Fischen. Bei Ihnen gibt 
e i keinen „Klelderwcchscl". Der Fisch hat nur einen ein­
zig«« Schapptnpanzcr, der mit Ihm wächst und den et 
" i n ganzes Leben lang trlgt. 

W l c t s < i t < l f t ** 5 Jahre erfolgreiche Erzeugungsschlacht 

Wohnungseinbruch, TUter ermittelt. Im 
Laufe des 27, August wurden aus einer W o h ­
nung in der Marktstr«ße< Kleider, W i s c h e und 
Schuhe lra Gesamtwert von rund 800 R M ent 
wendet. Sofort einsetzende Ermittlungen führ­
ten zur Feststellung und Festnahme der Täter, 
der Polen Antonl Tomczyk, 36 Jahre alt, und 
des 27 Jahre alten Wladyslaw Posila von hier. 
Sie sind überführt und geständig. Das Diebes­
gut ist restlos wieder herbeigeschafft. In glei­
cher Sache wurden zwei Polen wegen Hehle , 
rei festgenommen. 

Das sechste Kr iegsjahr steht vor uns. I n fünf 
Kr iega jahren hat das deutsche L a n d v o l k eine L e i ­
stung vol lbracht , die erst später In der Geschichte 
Ihre vol le W ü r d i g u n g f inden w i r d . E in ige Beispiele 
aus der Fül le der getroffenen Maßnahmen mögen 
dies er läutern , i m Ol f ruchtbau gelang es bis zum 
Ausbruch des Kr ieges bereits, d ie Anbauf läche zu 
verneunfachen, w a h r e n d des Krieges w u r d e von 
Jahr z u Jahr eine we i te re erhebliche Stelgerung 
erzielt , bis w i r Im fünf ten Kr iegsjahr die gewal ­
t ige Flüche von r u n d SO0 000 ha erre ichten, die 
nunmehr auch fü r das sechste Kr iegs jahr unser 
Anbauz lc l darstel l t . D i e Mi lcherzeugung konnte Im 
Ver lau f des Kriege« trotz Abschnürung al ler O l -
kuchenoinfuhren etwa auf Vorkriegsstand gehal­
ten werden . Dadurch w a r es mögl ich, die Fet t ­
rat ion selbst Im fünf ten Kr iegsjahr noch auf 
durchaus beachtl icher Höhe z u ha l ten . D u r c h U m ­
stel lung der Schweinemast vom auslandischen Ge­
t re ide auf Inländische H a c k f r ü c h t e gelang ea, den 
gegenüber dem Vor jahr erhöhten Schweinebestand 
trotz der »ehr ungünstigen Kar tof fe lernte in vo l ­
lem U m f a n g e aufrechtzuerhal ten und dami t die 
r ie lschversorgung Im sechsten Kr legsjahr auf eine 
gesicherte Grundlage zu stel len. D i e durch die 
Ungunst der W i t t e r u n g verursachte Kar to f fc lmlß-
e rn te des vergangenen Jahres hat selbst dem Laien 
die Bedeutung der Kartof fe l fü r unsere gesamte 
Kmährungswlr tschnf t deut l ich vor Augen geführt . 
I m Ersten W e l t k r i e g e hat ten die Kartof fe lanbau-
f lachen und die Kartof fc ler t rägo aus Mangel an 
Arbei ts - und Spannkrt t f tcn, i Saatgut und Dünge­
mi t te ln einen starken Rückgang er fahren , was zu 
d e m In d ie Geschichte eingegangenen Koh l rüben­
win te r mi t al len «einen Folgen führ te . Es gelang, 
d ie Pf lanzguterzcugung sowohl der Menge als der 
Güte nach ganz wesent l ich zu vermehren mi t dem 
Erfolge, daß uns Im Jahre 11)44 trotz der ger ingen 
Kar tof fe lernte des Jahres 1943 etwa siebenmal so­
v ie l hochwert ige« Pf lanzgut zur Ver fügung stand 
als bei Beginn der F.rzeugungsschlncht Im Jahro 
1034. N u r durch dleae atarke Steigerung und V c r -
besicrung der r f l anzgute rzeugung w a r e t mög­
l ich, dem V o l k e olnes der wlcht lgaten Nahrunga-
güter In ausreichenden Mengen berei tzustel len. I n 
diesem Zusammenhang dür fen auch die von uns 
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Die einzige Geliebte / Erzählung von Sepp Peter Steinbach 

ergri f fenen M a ß n a h m e n zur Uberw indung des M a n ­
gels an Arbe i tskrä f ten und Bctr icbsfUhrern nicht 
vergessen werden . Gemeinschaftsarbeit , Nachbar­
schaftshilfe und Hofpatenschaft haben sich trotz 
mancher Versager wei tgehend durchgesetzt und 
In unendlich, v ie len Fal len dazu beigetragen, daß 
Bestellung, Pf lege und Ernte rechtzeit ig bewält igt 
werden konnten. Das sechste KrlegBJahr stellt das 
deutscho Landvo lk vor noch größere und schwe­
rere Aufgaben als bisher. D u r c h den Verlust er­
heblicher Gebiete Im Osten Ist die Ernährung von 
F r o n t und H e i m a t mehr denn Je auf die Erzeu­
gung Im deutschen Raum angewiesen. Ferner wer ­
den w i r mi t noch geringeren Zute i lungen an H a n ­
delsdünger und Treibstoff, m i t noch weniger M a ­
schinen und Geraten sowie Arbe i tskräf ten aus­
k o m m e n müssen als In diesem Jahr. D e r Mange l 
an Handelsdünger w i r d vor a l lem durch eine ver ­
stärkte Erschl ießung der Nährstoffreserven unse­
rer Böden, Insbesondere durch eine Indiv iduel le 
Bodenbearbei tung In Verb indung mi t e iner Locken 
rung des Untergrundes zur Beseitigung der er-, 
t ragsmlndcrnden Boden'vcrdlchtungcn und Pf lug-
sohlenblldungen sowie durch einen verstärkten 
A n b a u von Hülsenfrüchten und stleksloffsammeln-
der Fut terpf lanzen, vor al lem als Zwischenfrucht , 
wei tgehend überwunden werden müssen. Der ge­
genüber dem Fr ieden nur unwesent l ich v e r r i n ­
gerte A n f a l l an Wlrtschaftsdüngcr hat zweifel los 
in besonderem M a ß e dazu beigetragen, den hohen 
Leistungsstand unserer Betr iebe bisher aufrecht ­
zuerhal ten. E r gibt uns auch Im sechsten Krlegs­
j a h r die Gewähr , daß unsere Ernten' nicht w i e im 
Ersten- We l tk r iege aus Mangel an Nährstoffen 
e inen bedrohl ichen Rückgang er fahren. D e r M a n ­
gel an Treibstoff, Maschinen und Geräten sowie 
Arbe l tskrä f ten kann und muß durch verstärkte 
Gemeinschaftsarbeit und Nachbarschaftshi l fe we i t ­
gehend ausgeglichen werden . W e n n al le Bauern im 
D o r t e inmüt ig zusammenstehen, beseelt von dem 
W i l l e n , alle Schwier igkei ten, und seien «le noch 
so groß, zu meistern, dann w i r d es i m m e r mög­
l ich sein, die Saat rechtzeit ig In den Boden zu 
bringen und die Ern te zur rechten Ze l t und ohne 
größere Verluste zu bergen. 

Joseph Franz Carl Lanner, der Handschnh-
macherssohn, blieb such nach seiner Emen 
nnng zum Hofhnllmusikdirektor ein Mensch 
des Herzens und ffin echtef Wiener Musikant. 
Aber auch seine Schwäche für da6 sogenannte 
schwache Geschlecht blieb, «o daß die Wiener 
auch weiterhin mit Recht behaupten durften, 
daß „der Lanner sich dann «elber übertreffe, 
wenn sein Blick den einer schönen Frau treffe". 
Diese allen so verständliche Schwäche war 
bloß einem Menschen alles andere denn »er-
«tändlirh: seiner Frau, die keiner anderen 
Freu auch nur einen Blick „Pepis, des Vielge­
liebten", gönnte. Sie ging deshalb überallhin 
mit und ließ Ihn nirgend« aus den Angen. So 
kam es, daß schon ganz Wien jedes der star­
ren Seidenkleider seiner eifersüchtigen Frau 
kannte. 

Manchmal aber wurde auch «1c des ewigen 
Aufbleiben« ein wenig müde. Diese Tage oder 
auch Wochen waren dann immor die „golde­
nen Zeiten" L'anners, der dann seine Bllcko 
unbeobachtet ausschicken und sich von man­
cher Schönen „anregen" lassen konnte. Er war 
ja schließlich ein Musikant. ' , 

Einmal nun kam ihm solch liebliche Anre­
gung von einem ungemein schönen Mädchen, 
das Abend für Abend seinen Walzern lauschte, 
die, wie die Wiener sagten, „dio Füße hüpfen 
machten, während «Ich eine lotet* Träne In die 
AugerV drängte". Die Anregung, dio ihm von 
Teresa Vam — so hieß nämlich da« Mädchen 
— wirkte «Ich allmählich so wunderbar aus, 
daß ganz W i e n lächelnd reetatellte, daß Lan­

ner nun e i n f a c h „ u n ü b e r t r e f f l i c h * gewor­
den sei. 

Als seine Frau von dieser musikantlachen 
Hochzeit Ihres Manne« erfuhr, ging sie so­
gleich wieder überallhin mit, damit sie das 
„schamlose Frauenzimmer" selber zu Gesicht 
beloomrr.en und daran hindern konnte, seine 
„raffinierten Künste" spielen zu lassen. Lanner 
hatte « e i n e schöne' Verehrerin, die auch er 
verehrte, bereits gewarnt und Heß nun seine 
Blicke Immer so rasch ron einem zwn andern 

wandern, daß seine Fran Ihn eines Abends 
fragte, warum er denn seine Blicke gar so un­
ruhig umherwandern laase. 

„Wel l ich endlich der dummen Rederei a 
End machon möcht, dat> Ih nur dann ml «elber 
übertriff, wenn mei Blick «ich mit dem von 
<i schön Frauenzimmer trifft. Ih brauch ka 
Anregung, denn ih hab nur a Geliebte —-
außer d r " , setzte er vorsichtig hinzu — : „de 
Frau Musik!" 

Erleichtert atmete «eine Frau auf. Für Ihn 
aber begann wieder eine seiner goldenen Zei­
len, die diesmal genau so lange währte, als 
er «eine so schöne Teresa verehrte. 

Zeitungen fahren mit der Straßenbahn / 
Ber l in . Im September 

W e n n nachmittags dio Ze i tungen In großen 
Packen aus den Druckere ien k o m m e n , häl t regel ­
mäßig vor einem bekannten Ber l iner Verlagshaus 
eine Elektr ische. Al lerdings eine ohne N u m m e r 
und auch keine von den neuzeit l ichen, sondern 
eine von der Sorte, die wohl 'a l t , aber nie zu all 
fü r Ihren Dienst werden . I n diese Wagen werden 
rasch die umfangre ichen -Ze l tungspakcte gebracht. 

,wf« sie fe r t ig gebündel t nach F i l ia len und Städten 
hinausgehen sollen. K o m m t zwischendurch ein 
..großt i- B r u d e r " , eine Elektr ische m i t ei l igen 
Fahrgästen, muß der Zel tungswagen während der 
D u r c h f a h r t auf e iner Ausweichstel le w a r t e n , 
wenn alles k lapp t und schnell geladen w i r d , 
es m i t dem Fahrp lan gerade so, daß ke iner v „ , , 
beiden gestört w i r d . D ie Fahr ! ficht dann zu e inem 
großon Postamt, w o die Sendungen f ü r die be­
s t immten Richtungen sortiert und gleich in die 
Züge ver laden worden . D u r c h dio Tore des roten 
Postgebäuden fahren mi t t le rwe i le ununterbrochen 
die Pnstautobusse ein und aus, u m die Säcke mit 
Postsendungen al ler A r t zu br ingen und zu holen. 
K a u m Ist die Zeltungselcktr ische vorgefahren, 
stel l t dl« Post Ihren „Sonderzug" zusammen, der 

Berliner Brief 
an die LZ. 

Doch 
paßt 
von 

aus „ M o p p e l n " , E lek t rokar ren mit Anhängern , he-
steht. V o n Hand zu H a n d werden die Zel tungs­
pakcte w ieder ausgeladen, stauen sich zu Bergen 
auf den k le inen Wagen, fahren davon und sind 
dann nach kürzester Frist sortiert und für die 
Züge versandbereit . Bef ragt nach seinen E r f a h ­
rungen mi t der Zel tungsladung, meinte der sach­
kundige Fahrer : „ F ä h r t «ich ruhiger als mi t Fahr ­
gästen. W e n n Ich G lück hebe, brauche Ich w ä h ­
rend der Fahr t nicht zu hal ten und fahre schnell 
durch. A u c h die Belastung hält der Wagen gut aus, 
ein mi t Personen uner fü l l te r Wagen t rägt ein we i t 
größeres Gewicht" . Nachts w e r d e n dann die M o r -
genzeltungen ausgefahren, und dre i F u h r e n tägl leh 
fähr t al lein diese eine Elektr ische für eine Z e l ­
tung. Daran läßt sich am besten ermessen, w i e ­
v ie l ' Treibstoff m i t dieser neuen Einr ichtung er­
spart w i r d . 

I n diesen Tagen Jährte sich zum 15. M a l e der 
Todestag He inr ich Zl l les, der — obgleich Sachse 
von Geburt — mit vol lem Recht als typischer Ber­
l iner Ze ichner gi l t , w e n n er auch In der W a h l «ei­
ner M o t i v e einseitig war . D e n n Z i l l « hat immer 
nur die „ K i n d e r der S t raße" und soln „Ber l ine r 

MlUJÖh". so heißen zwei seiner bekanntestem B i l ­
dersammlungen, gezeichnet, d ie W e l t der A r m u t s ­
straßen und Hinterhäuser . Seine Stoffe sind mi t ­
unter unerquick l ich , aber fast I m m e r versteht «s 
Z i l le , die Dunke lhe i ten aufzuhel len und über dem 
düsteren A l l tag 'ein versöhnliches L icht zu gießen. 
Zi l les Kunst ist I m G r u n d e tragikomisch. Eie Ist 
besonders w i rkungsvo l l , we l l Z i l i e es verstand, sei­
nen Bi ldern außerordent l ich treffende Unterschr i f ­
ten z u geben. E r Int of t e in Ank läger , dem das 
soziale Elend zu Herzen geht, n ie w a r er ein Sa-
lonkUriAtlcr. D a r u m w i r k e n seine Zeichnungen auch 
so w a h r und echt empfunden . He in r i ch Z i l le w a r 
kein W i l h e l m Busch, beiaß aber auch einen "ur­
wüchsigen H u m o r . E ine vol le Stube, Va te r und 
M u t t e r au f dem Sofa: Festtag Im Hause Stab­
becke. V a t e r : „ K i n d a , hal te 1s va tans Jcburtstag. 
da w r r ' k lek euch m a l ne Ex t ra f reude machen. ' ' 
K tnder : „ A u Ja, V a u , aber Janz w a t Fe inet l W a t 
1« et n u r " Va te r : „ W i ß t Ih r w»tT H e u t e könnt Ihr 
mal 'n Janze Tach zu V a t a n .Ochse' sagen, ohne 
riet er euch vahauen d u t l " — Z ih l loso Beispiele 
könnte m a n so anführen aus dem Leben der 
„ Z l l l e - J ö h r e n " , der „starken M ä n n e r und der D « -
mens". „ D e t I n n r e sanft, doch rauh die H i l l e — 
so sieht de Damens He inr ich Z i l l e " . Der Name 
Z i l le , bei dein man unwi l l kür l i ch Bn die „ Z i l l e n " , 
die Ber l iner „Äppelkähne", , denken muß. erweckt 
Er innerungen an einen or iginel len Künst ler und 
ein entschwundenes Ber l in , das Immerh in ur­
wüchsig war . 

E r z ä h l t e K l e i n i g k e i t e n 
Else recat I n f i t liehe Dane fragte einmal Carl Ludwig 

schleich: „Wai wird mit «inem Krankin, wenn der Atzt 
vorzeitig stirbt?" Schleich lächelte: „Es Ist immerhin 
möglldt, daB der Patient trotzdem gesund wird!" 

* 
Zu H.ins Christian Andersen meinte einmal eine lungt 

Dam», sie würde nur einen Dichter heiraten. Anderten 
lächelte und sagte: „Auch einen unbekannten?" 

Der Dichter Detlev von Lllicnrton wurde einmal nack 
Amerika eingeladen. Drr painn gedachte vergangener Zel­
len und sntwortcle ablehnend: „Es genügt mir. daB Ich 
midi einmal ausgeladen habe, d u toll mir nicht ein zweites 
Mal passieren!" 

i 

f 
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Kp. Neue Abgabeste l len lür Postwer tze i ­
chen. Die Reichspost hat innerhalb des Stadt­
gebietes W e l u n dre i neue Abgabeste l len für 
Postwertze ichen einger ichtet . Und zwar in der 
Buchhandlung Bro l l , Kal ischer Straße 13, Le­
hensmit te lgeschäf t Kucharczyk , Landsberger 
Straße 21, Bäckerei Wo l t es i k , Erzhübeier Str. 
23. H ie r werden Postwer tze ichen in k le inen 
Mengen abgegeben. Für das Postamt ist dies 
e ine Ent lastung und für die Bevö lke rung ne­
ben der Zei tersparnis auch eine Er le ichterung. 

Schletau 
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Dem Ober-

'jSger E r i ch Härder aus dem Amtsbez i rk 
Schlotzau wurde das. Eiserne Kreuz 1. Klasse 
ver l iehen . 

Kutno 
T j . Schwere Verun t reuungen gesühnt. Die 

bei der Bezirksabgabestel le lü r Obst und Ge­
müse in Ku tno („Bast") beschäft igt gewese­
nen poln ischen Brüder Eugeniusz u n d M i e -
czys law Dobrzynsk i haben von 1942 bis A n ­
fang 1944 in unzähl igen Fäl len gemeinsam L ie­
ferscheine über angebl iche Ab l i e fe rungen von 
Obst und Gemüse gefälscht, und dami t be i der 
Sparkasse Beträge in einer Gesamtsumme v o n 
w e i t über 7000 R M erschwindel t . Bei der A b ­
hebung der Gelder bed ienten sie «ich der Po­
len Zdz is law H i l be r t und Jerzy Janlak, die 
e inen A n t e i l der Beute abbekamen. Der Pole 
Johann Rajewicz, Lei ter der Sammelstel le 
Ku tno der „Bast " , st i f tete den M l e c t y s l a w 
Dobrzynsk i zu einer best immten A r t dieser 
v ie lse i t igen Fälschungen an. Diev Ve run t reu ­
ungen wurden erst a l lmäh l i ch durch langwie ­
r ige, vot b i ld l i ch geführ te A r b e i t der K r i m i n a l ­
pol izei Ku tno aufgedeckt , nachdem Eugeniusz 
Dobrzynsk i im November 1943 nachts in d ie 
Büroräume der „Bas t " e ingebrochen war und 
erne Kassette mi t e twa 500 R M sowie Lohn­
gelder in Höhe v o n 9700 R M gestohlen hatte. 
Das Sonderger icht Leslau verur te i l te In Ku tno 
Eugeniusz Dobrzynsk i als gefähr l ichen Ge­
wohnhe i tsverbrecher zum Tode, M leczys law 
Dobrzynsk i zu v ier Jahren Straf lager, Ra je -
wlcz zu e inem Jahr Straf lager, und die erst 

'18 jähr igen M i t t ä l e r H i l be r t und Jan iak . i u 
zwei und ein Jahr Straf lager. 

Mogllno \ 

Ein führung der ersten Beigeordneten. In 
einer Feierstunde führ te in Anwesenhe i t dee 
Ver t re te rs der Partei der mi t der W a h r u n g 
der Bürgermeisterf jeschäfte in M o g i l n o beauf­
t ragte s te l lver t re t . Landrat , A m t m a n n Schulz, 
den ersten Beigeordneten der Stadt M o g l l n o 
in sein A m t ein. A l s erster kommissar ischer 
Beigeordneter w u r d e der Kau fmann Jakob H o ­
n ig verp f l i ch te t und i u «ein A m t e ingeführ t . 
Hon ig hat s ich im Volkstunis lcampf besonder« 
bewähr t . W e i t e r e Berufungen werden in Kü rze 
fo lgen. 

I n Anwesenhe i t des Abte i lungs le i te rs für 
Bauerntum und Landdicns l des Gebietes W a r -
Iheland, des Kre is jugendbetufswar tes und des 
Amtskommissars fand am Sonntag die E in . 
we ihung. des neuen Landdienst lagers, das aus 
Bogenheide nach W a l d m ü h l e ver leg t wurde , 
mi t e inem f rohen Dor fgemeinschaf tsnachmi t tag 
statt. Der Landdienst lager führer übernahm das 
Haus m i t dem Versprechen, die junge Lager­
gemeinschaft so zu erziehen, daß sie es stets 
als Ihre selbstverständl iche Pf l icht ansehen 
werde, das He im äußer l ich sauber und ordent ­
l ich zu hal ten und es nach bestem Können 
eine Wohns tä t te deutschen Geistes B e i n zu 
lassen. Die Landd iens t f re iw i l l i gen , die größten­
tei ls aus der M a r k Brandenburg, aber auch 
vom Schwarzen Meer In das War the land ka­
men, w o l l e n ih ren „D ienst am Lande" gerade 
hier im deutschen Osten f reudig und z ie l ­
bewußt er fü l len . M i t ernstem Eifer steht des­
ha lb der Junge bei „ se inem" Bauern in der 
Ausb i ldung , um nach einem Jahr die Land ­
arbei tsprüfung abzulegen und später als Bauer 
oder in einem landwi r tschaf t l i chen Beruf etwas 
leisten zu können. In anerkennenswerter We ise 
sind unsere eeit Jahrzehnten ansässigen deut­
sche Bauern den Jungen w a h i e Lehrher rn . W o 
sie als Soldaten an der Front stehen, hä l t die 
Bäuer in den Hof so vo rb i l d l i ch in O rdnung , 
daß er eine gute Lehrstel le sein kann . Der E in ­
satz v o n Landd lens t f re lw l l l l gen In W a l d m u h l e 
und den uml iegenden D S r f e m verspr i ch t e l i o 

für beide Tei le von Vorte i l zu sein. Das Land­
dienst lager möchte aber n icht als ein Fremd­
körper im Dorfe angesehen werden, 'sondern 
die i h m zukommende Stel lung mi t a l 'en dar­
aus entstehenden Pf l ichten und Rechten In der 
DoTfgemcinschaft e innehmen. Heute hat es 
deshalb zu einem frohen Nachmi t tag geladen, 
den die Jungen und Mäde l des Landdienst­
lagers Eisenwei ler gestal ten. Der Lager führer 
forder te die Gäste auf, fü r zwe i Stunden al le 
Sorgen zu vergessen und mi t der Jugend f röh­
l ich zu sein. 

Unter Le i tung der Mäde l -Lager führer ln 
wechsel ten nun in bunter Folge fr ische, f r öh ­
l iche Lieder mi t lust igen, aber auch s innre i ­
chen Kurz-Sing- und Märchensp ie len ab. Bei 
den gemeinsam gesungenen hei teren L iedern 
sowie einem großen Umzug durch das ganze 
Lager in das „ H i m m e l l o c h " h ine in bete i l ig te 
sich j u n g und alt, denen es s ichtbaren Spaß 
machte. W e n n diese bunte Folge v o n Spiel und 
Gesang al len Anwesenden Kra f t für die 
schwere A r b e i l des A l l tags gab — so führ te 
der Lagerführer zum Abschluß aus — , dann 
war dieser Dor fgemeinschaf tsnachmit tag ein 
vo l le r Erfolg und den Jungen und Mäde ln des 
Landdienstes schönster Lohn. In der sich an­
schließenden Besicht igung des Lagers gewan­
nen al le Besucher den E indruck, daß ein Läger 
des Landdienstes der H i t le r -Jugend den J u n ­
gen und Mäde ln e in w i r k l i ches He im Ist. 

ro. 

Wenn öer Stall brennt / Dae Vieh muß geborgen .oeröen 
W e n n bei F l iegerangr i f fen Brandbomben 

die Dächer der Wi r tschaf tsgebäude durchschla­
gen haben und F lammen zum H i m m e l empor­
züngeln, ist schnel lstes Zugre i fen und Löschen 
von entscheidender Bedeutung. Das V i e h 
muß geborgen werden. Die Er fahrung hat 
immer w ieder gelehrt , daß ohne vorbeugende 
Brandschutzmaßnahmen u n d ohne ein p lan­
mäßiges Einüben der Sta l l räumungen schwers te 
Ver lus te im Viehbestand unausb le ib l ich s ind. 
E« Ist daher uner läßl ich, daß für jeden Ho f ein 
feststehender Einsatzplatz besteht, daß Jede 
K ra f t e ingetei l t Ist und ih ren festen A u f t r a g 
bekommt , 

V o n großer Bedeutung Ist e in mehrmal iges 
Proberäumen der V iehstä l le , das auch zur 
Nachtze l t geübt we rden muß. Daneben Ist e in 
häuf iger Aue lauf eehr nütz l ich , wobe i abwech­
se lnd al le Ausgänge benutzt werden. Pferde 
sol len bei der Sta l l räumung aufgeschir r t wer ­
den. Sie s ind es gewohnt , mi t dem Ge­
schir r den Stal l zu ver lassen. 1 Pferde müs­
sen auf dem Abste l lp la tz so angebunden 
werden, daß 6 i e sich n ich t gegensei t ig sch la­
gen können. Das Großv ieh muß in jedem Fal le 
bei der Sta l l räumung qeführ t werden . 

Besondere Schwier igke l ten bere i te t die Ber­
gung der ScHrafe. D ie Hü rden oder R a u l e n s ind 
so anzuordnen, daß m i t ten im Schafstal l In 
seiner ganzen Länge ein Gang f re lb le lb t , der 
n ich t z u eng sein darf. D i e H ü r d e n s ind ferner 

so xu s te l len, daß Te i le des Gange« du rch 
Stangen, die v o n einer Hürdense i te zur an­
deren durchgeschoben s ind, abgesperrt werden 
können. Die Schafe werden durch leden 
Feuerschein s tö r r i sch in die dunkels te Sta l l ­
ecke getr ieben. Der berühmte Le i thammel ver­
sagt hier. Ein moderner Schäfer bedient s ich 
daher n icht mehr dieses „Lockm i t t e l s " . D ie 
Schafe drangen sich näml ich im d ichten 
Knäuel um den Le i thammel und lassen s ich 
durch ke ine Gewal t bewegen, den Stal l zu 
verlassen. A n Stel le dee Le i thammels lock t der 
Schäfer seine Schutzbefohlenen, wäh rend die 
Hunde die Schafe heraustre iben. Sobald e in 
Te i l des Stalles f re igeworden ist, werden d ie 
erwähnten Stangen vorgeschoben, dami t e in 
Zu rückwe ichen der Schafe unmög l i ch w i r d . 

Bei den Schweinen so l l man d ie Me thoden 
anwenden, die auf dem Hof üb l i ch s ind, wenn 
T iere zum V e r k a u f ver laden werden . Beson­
ders bewähr t s ich das Ver fahren , dem 
Schwein h in te r den Vorderbe inen einen Knüp­
pel unter den Körpe r zu schieben, der an be i ­
den Seiten übersteht, so daß das T ie r am Vo r ­
der te i l gehoben werden kann . Dadurch ver­
l ie r t es Kra f t und Ha l t und kann, auf dleee 
Welse schnel l a n s ' d e m Stal l ent fernt werden . 
Er fo lgre ich ist auch d ie Methode, dem 
Schwein einen Korb über den Kopf zu s tü l ­
pen i es p f logt darvn sofor t r ückwär t s zu gehen, 
nnd Ist le icht h inauszuführen, 

Ertrag der Ölpflanzen 
F ü r die Kriegsernährungswirtschaft «lnd eil» 

Ölpf lanzen besonders wicht ig . "Ober den Magen 
der K u h oder des Schweines können von einem 
H e k t a r Fut ter f läche nur 100 kg Fett gewonnen 
werden. Raps und M o h n l iefern dagegen von 
einem H e k t a r 650 kg Fett . E in H e k t a r Raps oder 
M o h n gleicht einer Fett lclstung von 21 000 1 M i lch , 

l. Z.-Spott ücm tage 
131 Tore In 19 Spielen geschossen 

Ol« Fußbal lmannschaft der SO. St. A. Schier 
ratz, der Gausleger. I m Tschammerpokal 1944, kann 
auf eine außergewöhnl ich erfolgreiche Spielzeit 
Im Gau War thc land zurückbl icken. Seit Ih rem 
ersten Spiel In diesem Gau «m 14. M a l hat die«« 
Mannschaft In 19 K ä m p f e n nicht weniger a l l I i i 
Tore geschossen. Das entspricht beinah« e inem 
Torverhf l l tnl« von «leben geschossenen Toren In 
Jedem Spiel . I n derselben Ze i t mußte der T o r ­
w a r t das Leder nur r i iu. i l aus den Maschen holen. 
Schützenkönig In diesem Rennen um die Tor ­
erfolge In der Stürmerre ihe Ist der Halbrecht« 
Köder, der knapp mit 35 Toren vor Momber , dem 
Mi t te ls türmer der Elf , Hegt, der mi t 33 Torso 
folgt. I n der Zel t vom 14. M a l bis Jetzt ver lor die 
Mannschaft kein Spiel . st, 

Sport-Allerlei 
E in besonderer Er fo lg w a r den Frauen von S t 

Georg H a m b u r g Im zwei ten Durchgang zur Deut ­
schen Krlegs-Verelnsmelstcrschaft beschledem. Sie 
konnten Ihr bisheriges Ergebnis von 11 645,06 auf 
15 384,85 Punk te beträcht l ich verbeisern und rück­
ten vom 21. bis z u m 6. P latz In der Rangliste a u / . 
Ausgezeichnete Einzcllelstungen gab es durch 
Helga P innau m i t 1,62 m Im Hochsprung u n d 5,23 m 
Im Wei tsprung. 

D e r Sportbereich Ber l in—Brandenburg f ü h r t 
a m 17. September bei den Frauen und M ä n n e r n 
•e inen letzten Versuch zur Kriegs-Vorelnameiater-
achaft durch. 

E i n h e r v o r r a g e n d « H a m m e r w u r f g e l a n g d e n 
U n g a r n Georg Blro bei einer Veranstal tung In K o -
loszvart. M i t 50,14 m errang er « Inen Plate In dar 
europäischen Spitzenklasse. 

D e r Schwede Birger Hul tqv lat tVbcreprang ko 
NasaJÖ 4,10 m im Stabhochsprung und Gunnar 
Bergh w a r f den Diskus 48,66 Mater . 

A r n e Andersson gelang es In M a l m ö dem W e l t -
rekordl l iufer Gunder H ä n g die 7. Nieder lage bei ­
zubr ingen. I m 3000-m-Lauf siegte er m i t 10 m Vor-
sprung In der Zel t von 8:20,8 M i n . 

Z u m 10. Male Marathonmclster von Schweden 
w u r d e H e n r y Palme in der Zel t von 2:27,38 S tun­
den f ü r die 40 k m lange Streck«. 

I m Handba l l stal tete In Ber l in die erste M e l -
storschaftsrunde. Dabei k a n n die Nieder lage von 
Siemens durch den V f l . . Weißensee m i t 12:8 al» 
Überraschung gewertet werden . 

Kön ig Fußbal l steht am 24. September In Bar­
l in Im Dienste des W H W . , und zwar w i r d die Ber ­
l iner -Auswahl gegen Magdeburg ant re ten . A m 
gleichen Tage w i r d vermut l ich der Gewinner des 
Sommerwettbewerbe« von Ber l in gegen eine A"-
m a r k - E l f in Stendal ant re ten . 

Schalke 04 bezwang ohn« da« 8chwag«rpaar 
Sxepan und Kuzorra . aber mi t dem Ur lauber Bur -
denskl . der mi t drei Toren Schützenkönig wurde , 
TuS. -Horst -Emschar k l a r m i t 5:0. 

Hamburgs Gaifmelster und Endspleltel lneftmer 
um die „ V i k t o r i a " der L S V . H a m b u r g hatte T o r ­
wartsorgen und mußte den Nat lonalver te ld lger 
M i l l e r den Posten ausfül len lassen. Nach einem 
2:0 Rückstand gelang m i t 5:2 doch noch ein siche­
rer Er fo lg gegen St. Georg/Sperber als letzt« 
Probe vor dem Meisterschaftsstart. 

Lyd ia Velcht (München) , die mehrfache Deut ­
sche Meister in Im Eiskunstlauf, t ra t am 5. Septem­
ber m i t Leutnant Wa l te r Rosenbauer In Planegg 
In den glückl ichen Ehestand ein. 

Die deutsche Tennisgemeinde betrtauert dl« 
vorjährige Deutsohe Tennismeister in Ru th Precht-
Th lemen, die plötzl ich verstorben Ist. Sie gehörte 
zur deutschen Spitzenklasse, w a r sie doch 1841 
und 1043 Jewclla Meis ter in Im Gemischten und 
Frauen-Doppel . \ 7 , 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

\f/ DIETLINDE BÄRBEL 25. 8. J944. 
1 Dia glückliche Geburt lhns 

v/erfen Kindes zeigen In dankbarer 
Freude an: Margaret» Orot 
geb. Prahl, und Wilhelm G r o ü , 
Apotheker, Beichental, Kr. Lank. 
CO Ihre Verlobung geben bekannt: 

Kriegshilledienslmaid KLARA 
Z1EBART, Luckenwalde, mit Flieger 
HUBERT THUMALLA, Luckenwalde. 
Q T ) Ihre am 2. 9. 1944 sfal lae/un-

dehe Vermählung geben be­
kannt: Ü-Rottlh. d. Leibstandarte M 
„Adolt Hitler" WILLI GI.ODB und 
Frau DORA geb. Dröse. Pablanllt, 
GoelhestraBe 25. 

Nach lancem. mit großer Geduld er­
tragenem leiden entschlief Im Herrn 
am 6. September diese« Jahres 
mein lenrer Mann, unier geliebter 
treusorgender Vater. Schwiegerva­
ter, Schwiegersohn, Bruder, Schwa­
ger. Onkel und lieber Opa, der 

Tuchmachtrmelitir 
August Thom« 

Im Aller von 67 Jahrin. Die Be­
erdigung ,des teuren F.nischtalei.en 
findet amiFreilag, dem 8. 8. 1944, 
um 16 Uhr von der Leichenhalle 
des Friedhofs In der Onrtmtrnße 
aus statt. 

In tiefer Traner: ( M l S a t t l n , 
Klndir. E n k i l k l n d i r , V i r w a n d t e 
und t i k a n n t i . 

Lltzmannstadt. 
Gencial-f.itrmann-StrsBc , 36. . 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
starb am 5. 9. 1944 Im Alter von 
72 Jahren mein lieber Gatte und 
guter Vater. Schwiegervater. Groß­
vater. Bruder, Schwager und Onkel, 
der t ick i rmel i t i r 
Reinhold Bruno Langner 
Die Beerdigung findet am Donners­
tag, dem 7. 9. 1944. um 16.30 Dhr 
von der Leichenhalle des Ilaupl-
trledhofs. Sulzfelder Strafle, a n 
Itatt . 

In tiefer Trauer: Dil tattln nnd 
Kinder sowie , «II« Ang«horlg«n. 

Litzmannstadt, Bäckergasse 25. 

Völlig unerwartet verstarb an 
Sonnabend, dem 2. 9. 1944 mein 
heißgeliebter Mann, unier guter, 
treusorgender Vater und Vorbild, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder und 
Schwager 

Alfred Gorn 
Im Alter von 43 Jahren. Mit (ei­
nem Dahinscheiden ging auch un­
ier OlUdc.. 

In tiefstem Weh Im Namen aller 
Hinterbliebenen: Jenny Oorn, gib. 
Mletusch, al« Gattin, « i lni Söhn« 
Hans-Joachim und Klous-Manlrod. 

Die Beerdigung fand am 6. 9. 1944 
In aller Stille In Lltzmannstadt 
statt. 
I.itzmannttadt. MarktstiaBe 8, 

Am 28. August 1844 verschied 
plötzlich In Dletlurt unsere geliebte 

Gerllnd 
geb. 3. 4. 1944. 

In tiefer Trauer: Hannl Oras«, 
geb. Strus«, Otorg Oras«. U-
Oberscharführer bei d. Waffen- H. 

Beigesetzt Ig Dletfurt. 
I.ilzmannstadt. 

Nach k o m m Leiden entschlief Im 
Herrn am 6. Septcmbor 1944 Im 
Alter von 78 Jahren unter« Hebe 
Schwester. Imwlrer ln . Tant« und 
GroBtanti 

L r r l H e Rosalle Pilsen 
(Prtschkowskl) 

gib. Kraftt. Die Beerdigung findet 
Freitag, den 8. 9. 1944, um 15.30 
Uhr. von der Leichenhalle des 
Hauptfiicdhofs. Sulzfelder Straße, 
aus itatt. 

Dil trauirndm Hlntirbll ihimn. 

Lltzmannstadt, Engelltr. 16. 

Gott dem Allmachtigen hat e i ge­
fallen, am 5. 9. 1844 nach langem 
Leiden meine Inniggeliebte Gattin, 
unsere herzensgute Mutter. Schwie­
germutter. Oroßmutter, Schweltet 
und Tant« 

Emilie Schmidt 
t a t . Stefan, Im Alfer von 77 Jah­
ren In dli Ewigkeit abzurufen. Die 
Beerdigung der Entschlafenen findet 
am Donnerstag, dem 7. September 
1914 vom Trauerhause, Neu-Jose-
fow 10, ans. um 16 Uhr ent dem 
Friedhof zu Tuchingen statt. 

In tiefer Triuer: 
Dl i Hlntirnll ibimn. 

SchmerurfBllt geben wir bekannt, 
daß unsere gellebte Tochter, unser 
Stolz und unsere Hollnung, unsere 
liebe Schwester, Enkelin und Nichte 

Irene Rode 
Im blühenden Alter von kaum 15 
Jahren von un« gegangen l i t . Die 
Aelsetzung unserer teuren Tochter 
findet Sonnabend, den 9. 9. 1944, 
um 18 Uhr von der Hl. Kreuzkirche 
aus auf dem Friedhof In der Oar-
tenttriBe statt. 

In tiefem Schmerz: Ol« untrist-
lleh«n Eltarn (Vater bei der Wehr­
macht), iw i l BrUdtr nnd U l i 
Verwandtin. 

Lltzmannstadt, BiMChllnli 88. 

Nach Ungarn ichwenm Leiden ver­
schied am 8. 9. 1944 meine Hebe 
treusorgende Muttei. OroBmutter 
und Urgroßmutter 

Marie Forkert 
gib. Franz, tm Alter von 77 Jah­
ren. Die Beerdigung unserer lie­
ben Entschlalenen findet am Frei­
tag, dem 8. 9. 1844, um 17 Uhr 
von der Leichenhalle de« Friedhofs 
OaitenitraBe aus itatt. 

In tiefem Schmerz Im Namen der 
Hinterbliebenen: Lydia Wall«, 
g ib .^Firkwl , 

Lltzmannstadt. Adolf-Hltlei-8tr. 35. 

Am 5. 9. 1944 entschlief «mit un­
sere Hebe und gute Mutter. Schwie­
germutter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Amalle Kanflscher 
t«b. 0nhl»r, geb. am 2. 2. 1866 in 
Pabianitz. Die Beerdigung unserer 
Lieben findet Donnerstag, den 7. 9., 
um 16 Uhr. von der Leichenhalle 
des Hauptlrledhofs. Sulzfclder Str., 
aus statt. 

In tiefer Trauer: Di l Kinder, En­
kelkinder, Verwandte und Be­
kannt! und al l i , dl i «Ii Heb 
hatten. 

Lltzmannstadt. Schleswiger Sir. 3. 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

Bikanntmichung. Nachstellend gebe Ich 
die Anordnung des Beauftragten für den 
Vierjnhresplan — Der BevolrnSditlgte fflr 
das Krattfahrweten — Ober die Ertoiinng 
und Bnehlignihmi ein tlD»tlg«n Kraft-
«totton vom 31. August 1944, veröffent­
licht Im Deutschen Reichs- und Preußi­
schen Staatsanzeiger Nr. 198 vom 4. Sep­
tember 1944 abends, mit der Maßgabe be­
kannt, daß im Relcbsga,i Wnrthelond die 
Meldungen unverzüglich dem zuständigen 
Wirtschaftsamt zu erstatten sind. 

Posen, den 8. September 1944. 
Der Rcichsstatthalter im Reichsgau 
Wartheland — Landeiwlrtschaltsamt. 
Anordnung Ober dl« Ertaiitmi an« I i -

«ehlainahmi von f lüo l f rn Kraftitolfan 
vom 31 . Auguit 1844. Der totale Krieg 
erlotdert die Mobilisierung «i)er Kraft-
stotfresetven bei Wehrmacht tmd Wirt­
schaft. In Durchführung eines hierzu mir 
erteilten Ftfhrerbefehl« ordne Ich Im Ein­
vernehmen mit den beteiligten obersten 
Reichsbehörden Ißi den Bereich der Wirt­
schaft Im Oroßdenrsehen Reich folgendes 
an: 

1. Wer nthwlg« Kraftstoff«, nlmllch 
Vergaserkraftstoffe (Fshrbenzm), Diesel­
kraftstoffe (nicht Erdöl PK I) nnd Trak­
torenkraftstoffe (Motorennetroirnm) In 
Elgenhira oder Ocwahrsam bat, Ist vei-
pflichtet. die bei Ihm am 6. September 
1944.vorhandenen Mengen lowle die ent­
sprechenden Bczogsbereehtlganten bll 
zum 9. September 1944 zu melden. 

Die Meldung Ist an das Wirtschaftsamt 
(Sfrnßenverkehrssttllel zu erstatten, In 
dessen Bereich sich der Krallstoff befin­
det. Der Mtldeptllchtlge hat hierbei ne­
ben «einer genauen Anschrift anzugeben: 
a) die vorhandenen Mengen (einschließlich 
der In Kreftlahrzeugbchältern auch bei 
stillgelegten Fahrzeugen oder Motoren und 
Kanistern befindlichen Mengen) der oben 
genannten Kraftsloffarten; b) die vorhan­
denen Bezugsberechtigungen (Tankaus-
weJskarten. Mineralölbezugscheine, Kon­
tingentscheine) für dleie Kraftstoffe; c) 
die Zuteilungsstellen, von denen er Be-
zugcbereehllgtingen erhalten hat und die 
ihm von Jeder dieser Stellen Ißr den Mo­
nat August 1944 zugeteilten Mengen. 

Bei Behörde oder Großbetrieben, nie 
nachgeordnete Stellen oder «onslige 
Anßen- nnd Betriebsstellen mit eigenem 
VcrIUgungsrecht Uber dort befindliche 
Kraftstoffe unterhalten, hat die Meldung 
von den Leitern dieser Stellen zu erfolgen. 

2. Die zu meldenden Kraltstoffbestände 
sind mit dem Inkrafttreten dieser Anord­
nung beschlagnahmt. 

Die beschlagnahmten Mengen dtlrlen 
nur mit Zustimmung des Wlrfschallsamts 
(StiaBcnverkelirsstclte) verbraucht oder 
veräuBert werden. Sie müssen auf Ver­
langen des Wirtschaftsamt« (Straßenver­
kehrsstelle) zu den von Ihm festgesetzten 
Preisen an die von Ihm benannten Stel­
len abgeliefert werden. 

Von dem Verbrauchsverbot befreit «lnd 
dielenigen Mengen Kraftslolfe nnd Be-
zugsberechtigungen. die dem Meldepflich­
tigen zum Verbrauch für den Monat 
September 1044 ordnungsgemäß zugeteilt 
sind. 

3 . Wer tich durch Beschallung. V i r " 
schwelgen oder Zurückhaltung von Kraft­
stoffen strafbar gemacht hat. erlangt 
Straffreiheit, wenn er seine Bestände in 
Befolgung dieser Anordnung rechtzeitig 
und vollständig meldet. Die Stralfrelheit 
erstreckt sich auch aul Ordnungsstrafen. 

4. Wer den Vorschriften dieser Anord­
nung vorsitzlich oder lahrlässig zuwider­
handelt, wird nach Art. 1 der Verordnung 
zur Sieheiung des totalen Kilegseinsatzes 
vom 25. August 1944 (RGBl. 1, Seite 184) 
bestraft. 

5. Die Votschriften dieser Anordnung 
gelten nicht: a) für Reichsbahn. Reichs-

p M t . Sil — «keaae wi« «1« Wehrmacht 
— durch BondererliB irfaßt werden; 
b) Kr dl« Heriteller und Verteiler der 
der Meldepflicht unterliegenden Kraft-
• tofti , die Verteiler Jedoch nnr hl bezog 
auf dielenigen Kraftstoff«, an doren Vei-
trieb «le zur Zelt da« Inkrafttreten« die­
ser Anordnung beteiligt sind. 

6. Die Anordnung tritt a m T a t « I h m 
VerkBndung In Kraft. 

Berlin, den 2. September 1944. 
Der Beauftragte Ifir den Vierjahres­
plan — Der Bevollmächtigte, fßr das 
Krafttahrwesen. 

Im Auftrage: Roll. Ocncralmajor. 
Ml t lg im Reichsgau Warthcland! Bezug 

von Lebensmittelkarten. In den nächsten 
Tagen werden Im Reltbsgau Wartbeland 
die Lebensmittelkarten fflr die 67./6S. Zu­
teilungsperlode en die Bevölkerung aus­
gegeben. 

Bei dieter Oelegenhelt wird wiederholt 
darauf hingewiesen, daß die Lebensmittel-
kartenempfSngcr verpflichtet sind, dem 
zuständigen Blockleiter der NSDAP, oder 
der Kartenstcll« Kenntnis zu geben, so­
fern Angehörige oder Untermieter ibren 
Aufenthalt geändert haben. Insbesondere 
muß gemeldet werden, wenn Versorgungs­
berechtigte als Notdleustverplllchtete ein­
gesetzt sind, da die Notdlenstverpflichte-
len während der Diner de> Einsatzes aus 
der regulären Lebensmittelversorgung 
ausscheiden und Infolgedessen keine Le­
bensmittelkarten erhalten dUrlen. 

Der unberechtigte Empfang von Lebens­
mittelkarten wird nach den gelten­
den kriegswirtschaftlichen Bestimmungen 
schwer bestraft. 

Posen, den 4. September 1944. 
Der Relchsstitlhalter Im Reichsgau 

Wartheland. Landcternährungsamt Abt. Ii. 
Anordnung Uber Virt i iKr- und Verbrau­

cherpreise für Spilkarteffeln Im Kar-
loft«lwlrt«chalt«)ahr 1944/45. Vom 31. 
Auguit 1 M 4 . Aul Grund der Verord­
nung Aber die Preisbildung in den ein­
gegliederten Ostgebieten vom 20. Januar 
1940 (Relchsgesetzbl. I S. 210) und der 
mir vom Relchskommlssar für die Preis­
bildung erteilten Ermächtigung ordne Ich 
lür den Warthceau anr 

i 1. Die Anordnung Uber Verteiler- lind 
Verbraucherpreise für Speisekartotfeln Im 
Kartolfclwirtschattslahr 1943/44 vom 1. 
September 1943 iVrrcrdnungsblatl des 
Reichsstatthalters Im Reichsgau Warthe­
land Nr. 23, S. 191) gilt auch Im Kartof­
felwirtschaftslahr 1944/45 mit folgenden 
Xnderungen: 

1. An Stelle der lahreszahl „1943" tritt 
Jeweils die lahreszahl ,.1944", und an 
Stelle der Jahreszahl ,,1944" jeweils die 
Jahreszahl „1945". 

2. § l erhält noch folgenden Absatz 3.: 
Werden im Preisgebiet III Kleinvertcller 
und GroBvertciler Itltlg, so darf für die 
Tätigkeit des Grcnmtcilers (Vcrsandver-
tellers) höchstens eine Spanne von 
0,15 RM Je 50 kg. für die Tätigkeit des 
Kleinvertellcrs höchstens eine solche von 
0,25 Je 50 kg berechnet 'werden. 

3. § 5 , Ahs. 3 erhält folgende Fassung: 
Für die Sorten „Siglinde", „Viola" und 
für Speisekartotfeln, die unter der Be­
zeichnung ..Königshergcr Gclbblanke" in 
den Verkehr gebiocht werden, können die 
Jeweils für gclbfleischige Sorlen festge­
setzten Erzcugertcstprelse bis zu 1 , — RM 
je 50 kg überschritten werden. 

S 2. Die Anordnung tritt am 1. Sep­
tember 1944 in Krell. 

Posen, den 3 i , .\cgust 1944. 
De: Rcichsstatthalter 

Im Aullrag: gez.: Klclnschmldt. 

nnd Olemsowek. Amtsbezirk Strlckoti: 
Bertolln und Osss. Amtsbez. Onlkau: Hu-
lanka, Bulemlnow. Janowka, Slrozn und 
Bedon. Amtsbez. Wlrkhclm: Huta-iagod-
nlca und Romblrn. Amtsbez. LBwciistadt: 
Poll». Amtsbez, Tuchingen: Tuchlugen. 
Dl« Sptrrmaßnahmen werden aufgehoben, 

t.ltrmnnnstaift. den 4. 0. 1944, 
Der l.andrat. 

Dil Lehrllngi der Staatl. Deutschin 
Handwerkerschul« für Mctsilgewirbe In 
R.-.dom werden wegen Fortsetzung der 
Lehrzelt aufgetordett, umgehend Ihre ge­
naue Anschrift anzugeben. Sötern nie 
Jungen im Reich sind und diese Bekannt­
machung nicht lesen, werden die Eltern 
um Angabe Ihrer und der Anschrift Ihrer 
Söhm gebeten. 

Reimer, k. Direktor. 
Adresse: Tschenstochau. llotcrstt. 18, 

Abt. Wissenschaft u. Unterricht 

Dir Landrat Lltzmannstadt. Bekannt­
machung, in frlgcuden Orten Ist die 
Hühnerpest erloschen: Amtsbezirk Gor­
nau: Skotnikl, Ciosny-Dorf, Krogulcc, Ja-
now, Rosallnow, Laglewniki, Closny-Sady, 
Wvmokle und Oomrowka-Slrumianv. Amts­
bezirk Lsncellenstätt; Prawda, Rydzynkl 

•ikanntmachung der Litzmannstädter 
Elektrischen Straßenbahn A. 0. Gemäß 5 4 
der zweiten Verordnung über die Ein­
schränkung von Mitgliederversammlungen 
vom 23. Dezember 1943 haben Aulsichts­
rat und Vorstand gemeinsam lür das Ge-
schärtslahr 1943 die Ausschüttung einer 
Dividende von 6 v. H. beschlossen. Die 
Auszahlung ertolgt ab 4. September 1944 
mit RM. 1,20 für die Aktie zu nom. 
RM. 20,— und mit RM. 18,— lür die 
Aktie zu nom. RM. 300.— unter Abzug 
von 10 v.H. Kapitalertragsteuet und 5 v.H. 
Kriegssteuer, netto also mit RM. 1,02 
für die Aktie zu nom. RM. 20,— und 
mit RM. 15.30 für die Aktie zu nom. 
RM. 300,—, a) auf die ungestempelten 
Aktien gegen Vorlage des Gewinnanteil-
Scheines Nr. 15 für das Jahr 1943 bei 
der Stadtsparkasse Lltzmannstadt In den 
üblichen Gcschäftsstundcn und b) auf die 
Interlmsschcine gegen Vorlage derselben 
b e i * der Lltzmannsiödtcr Elektrischen 
Stioucnbahn A. G.. Liststtaßc 0, Zimmer 
Nr. 49. von 9 bis 13 Uhr. Lltzmannstadt, 
den 31. August 1944. Der Vorstand. 

VERLOREN - GEFUNDEN 

Am 23. 8. vormittags eine goldene Da-
menarmbnndtihr verloren. Gegen Be­
lohnung abzugeben bei Heim Kcnll, 
Uhrmacher. Schildberg. SA.-Stiaße 9, 

Silberner Ring, Andenken von meinem 
gefallenen Mann, am 4. 9. 1944 aul 
dem Wege Ludcndorltstr.. Hindenburg-
straBc und Dammweg verlorengegan­
gen. Abzugeben bei Poslamt Pabianitz, 
Schalter 4. Der ehrliche Wicderbrin-
ger bekommt BclolirjuBg. 

Rückkihrirauiwel«, Kohlenkarte, Post­
sparbuch und Kleiderkarte des Stclan 
Scheralv, Scharnhoislstuaße 53/11. ver-
loren. 

Dlinsiag, den 5. 9.. um 18.30 Uhr. wur­
de In der Straßenbahn 10. Ecke Ost­
land- und Adolf-llitler-Str. eine braune 
Aktentasche gelassen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, diese gegen Be­
lohnung bei Elli Sacket, Cimbernwcg 3. 
abzugeben 

Braun« Aktentasche mit sämtlidien Le­
bensmittelkarten lür 10 »Personen der 
»7./68. Versorgungsneriode sowie Sei-
lenkarte, Fischkarle, Mahlkartcn und 
4 Rauchcrkarten am 6. 9. im Paplcr-
ceschült Bathclt abhandcnRekommcn. 
Abzugeben gegen Belohnung Karlshof, 

„ N c j r s j H ^ u a J k JUi; 
Sonnabend, den 2. 9., im Wnitcraum der 

Zufulubahn om Tierpark blaue Damen-
hluse liegengelassen. Der Finder wlid 
gebeten, gegen Belohnung bei l.ottl 
Dicillng. Schilebenab. Mackenscnstiaße 
27, abzugeben. 

Oitunden auf der Adolf-Hltlcr-Straße 
schwarze Geldbörse mit Geld, einem 
Schlüssel sowie Milch- u. Flclschknpons. 
Abzuholen von 14—16 Uhr SchlnEctcr-
stieße 70. W. 32. gegen Erstattung 
der Anzelgenkostcn." 

F I L M T H B A T E R 

Ula-Caslnn — Adol l -Hl t l i rStnß« 67. 
14.30. 17, 19.30 .Der MlIor«t»herr•.•• 

C a p l t o l — Zlelhemtrafle 41. 
14.45, 17.13,19.45 „Glück anttrwigi".*« 

Kuropa — Schl iget int r i l l i 
14.30, 17, 19.30 „Sommirnlehti".»** 

Ula-H ln l to — M«l«lerhau««tralle n . 
14.30, 17 und 19.30 „DU keusche Sün> 
derln"."* 

l'nlhBt — Adoir-Hltlir-StraBe 188. 
14.30, 17. 19.30 „Bl l l tzeug•n" . M , 

\ l l t - T — Un- '„ I i . • l.'i 
14.30, 17 und 19.30 „DI« beides 
Schwesttrn"." 

C o r s o — Schligeterstraße 35. 
14.30, 17, 19.30 .Die NacMt In Venedig" " 

Ulorln — l.udendorttsiraBe • i 
14.45. 17.15, 19.45 „Herr Sander» Übt 
gitBhrllch"." 

Mal — Könlg-Helnrleh-StnBe 4«. 
15, 17.3(1, 19.30 „Ihr erat« Read«»-
v o ^ « " . • , , 

M i l l i o n « — Bn»ebllnle 178. 
15, 17.15, 19.30 .Wl ldvog i l " - " * 

Muse — Br««lau«r 1 n., 1:- 178. 
17, 19.30 . I n der roten H81I«'.*» 

I'nlladiuni — BShmltch« Linie I i . 
1530, 17 30, 19.45 .Ein Mann fflr mein« 
I i au"."« 

Koma — llearttraße «4. 
15.30, 17.30. 19.30 „Die Hochstip' 

Wochenschau-Theater (Turm) — 
Moutorhauattr.62. Täglich, »ländlich vos 
10 hl« 20 r 1. tm Land der Balken, 
2. Tinandot. 3. Ufa-Migit ln, 4. D l * 
neueste Wochenschau. 

1'relhaus - l i lor la-Llchtsplele 
15, 17,311, 20 .Narren Im Sehn«« . 

['relhutis — Lichtspielhaus „ 
17, 19.30 „Wir bitten zum Tanz".** 

Gornau — «Venus* 
17 u. 19.30 .Sein« belle Rolle".** 

Knllsch — ITlm-I ick 
15, 17.30 u. 20 „Der groß« Pr«ls .* 

Kullsch — Victoria-Lichtspiele 
17.30,20 .Oroßstadtmelodle".'" 15 M i r 
111 ii i 11 in . A l l e da". 

Lask — Fi lmtheater 
15, 17, 19.3U .Der Stammbaum dt* Dr. 
Vlktor lu»- ."* 

Löwenstadt— Fi lmtheater 
17, 19.30 „Jud Suß"." 

Ostrowo — Corso-Llchtgplele 
15, 17.30, 20 .Der gioß« Prel«".* 

Ostrowo —Apol lo 
15, 17,30, 20 ..Uronalarm".** 

l 'ablanl lz—Capltol „ . 
17, 19.JO „DI« unruhig«» Mldchen" * * * 

l 'ablunltz— l i i i r i i 
17. 19.30 „Feuertenter." • 

Selluu — Schauburg-Llchtfipieie 
20 .Die unheimliche V. .nullimi; d«« 
Alci Roscher""* 

l i icliinKen - Lichtspielhaus , ,J 
17, 19.3« „Fritz« Bolloiann wolll* 
nngeln".* 

T u r e k — U c h t s p l e l h a u s 
..Du» schwätze Senat' • * 

Welun — Lichtspielhaus 
i i 1 . n vom Vurlet*".*"*' 

Wlrkl ielui - baniniersplele 
19 .Pclerle".*** 

* ' Jugendlich« *i>g«l«Mea. *"» üb«i 14 J* 
' ii '• >'fi * " > nu i . i ,iie«l«ir,«n. 

V E R S C H I E D E N E S 

Große Wlschtfabrlk sucht lortlatlcnd ab 
Hersteller. Selbstausrüster oder Groß' 
handcl Gruhcnbiber. Gr. 9043/70, g«' 
gen B-Scheck und Kassazahlung. Ad* 
geböte unter U 895 an Jak. VO* 
winckcl. Blclcleid. Jl 

Wer strickt oder häkelt mir eine Jack' 
1 oder Pullover? 2bB3 LZ. 
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